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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


VIII. Jahrg. 


Die Neſormgeſetze. 

10 Nicht die einzelnen Reſſortminiſter, wie angenommen worden 

d k, ſondern der Minifterpräfident von Caprivi felbft legte 
ein Abgeordnetenhauſe die Entwürfe der Reformgeſetze vor. 

Ei s der Rede, mittels deren dies geſchah und die eines tiefen 
indrucks nicht verfehlte, ſei hier zunächſt nur hervorgehoben, 

zn die Regierung die Verabſchiedung der ſämmtlichen Ent⸗ 

8 rfe, die unter einander in materiellem Zuſammenhang ſtehen, 

29 in dieſer Seſſion wünſcht. Von den angekündigten Vor⸗ 
agen fehlt nur noch die betr. die Reform der Gewerbeſteuer. 

= Vorlagen zeichnen ſich, ſowohl was die Geſetzentwürfe an ſich 

den auch deren Begründung anlangt, durch große Ueberſichtlich— 
eit vortheilhaft aus. 
Die Steuerreform. 

5 Die Ziele der Steuerreform werden in der Begründung 
Er Einkommenſteuervorlage eingehend vorgelegt. Als ſichere 
egebniſſe der Durchführung der vorgeſchlagenen Maßnahmen 
werden hier in Ausſicht geſtellt: 1. eine gerechtere und gleich— 

mäßigere Veranlagung der Einkommen, ſowie der Gewerbeſteuer, 
» eine erhebliche Entlaſtung der geringeren und mittleren Ein⸗ 
ommen und der kleinen Gewerbebetriebe, 3. eine mäßige Mehr: 
elaſtung des vererblichen Einkommens im Vergleich zu dem 
nicht vererblichen Einkommen aus perſönlicher Thätigkeit, 4. die 
ewinnung einer ſicheren Grundlage für die Reform der 
ommunalbeſteuerung und für weitere Entwickelung der direk⸗ 
en Staatsſteuern. 

t Von der unmittelbaren Verbindung des Entwurfs zur Ein- 
ommenſteuerreform mit einer gleichzeitigen Ueberweiſung von 
und⸗ und Gebäudeſteuer an die kommunalen Verbände iſt vor⸗ 
ufig Abſtand genommen worden, aber dieſe Verzögerung wird 
vorausſichtlich nur eine kurze fein. Die Regierung erwartet, 
aß nach der erſten Veranlagung der neuen Einkommenſteuer 
er die Hälfte der Grund⸗ und Gebäudeſteuer zu dieſem Zwecke 

derffigt werden kann, wenn gleichzeitig die Einnahmen aus den 
ieh⸗ und Getreidezöllen der Staatskaſſe verbleiben. Eine Vor⸗ 

dusſetzung für die Ueberweiſung von Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
an Kommunen iſt bekanntlich auch die geſetzliche Regelung der 
ichen Gemeindeverhältniſſe. 
Auf die Kapitalrentenſteuer iſt die Regierung nicht zurück⸗ 
gekommen, da es überhaupt nicht in dem Reformplane liegt, 
ne neue Ertragſteuer zu ſchaffen, wodurch von ſelbſt die beab⸗ 
chtigte Ueberweiſung von Grund⸗ und Gebäudeſteuer in Weg⸗ 
kommen, auch eine andere Behandlung der Gewerbeſteuer⸗ 
reform angezeigt jein würde. Vielmehr fol die reformirte Ein⸗ 
ommenſteuer der Hauptträger unſerer direkten Staatsbeſteuerung 
werden, nicht aber die untergeordnete Beſtimmung haben, als 
kgänzung zu den weiter auszubildenden Objektſteuern zu dienen. 
ie Reform der 
Einkommenſteuer 

richtet ſich in der Hauptſache auf folgende Punkte: 

1. Die Klaſſen⸗ und klaſſifizirte Einkommenſteuer zu einer 
einheitlichen Einkommenſteuer zu verſchmelzen. Inſoweit ein⸗ 


zelne Verſchiedenheiten nach der Höhe des Einkommens durch 
zwingende Gründe bedingt werden, find ſolche zwar zuzulaſſen, 
aber thunlichſt einzuſchränken. — 2. Der Steuertarif iſt zu ver: 

ern; 


die Zwiſchenräume der einzelnen Stufen ſind zu ver⸗ 


Kreuz und Halbmond. 
Hiſtoriſche Erzählung von Ernſt von Waldow. 
— (Nachdruck verboten.) 


(5. Fortſetzung.) 

d In dieſem Moment gewahrt Barbarigo einige franzöſiſche 
ſfiziere höheren Grades, die von ihren Leuten verlaſſen und 
es verſchmähend, gleichfalls ihr Leben durch die Flucht zu retten, 
im Verzweiflungskampfe gegen eine Anzahl Türken wehren. 
Alles vergeſſend eilt Sir Domenico den bedrängten Bundes⸗ 
Benoffen zu Hilfe. Bei der Annäherung der Venezianer fliehen 
e Muſelmänner — die franzöſiſchen Ritter find gerettet; dans 


lend wenden fie ſich ihren Helfern zu und der eine derſelben, 


eine ſchlanke, feine Erſcheinung, die eher auf dem glatten Boden 

es Salons am Platze geweſen, denn auf dem Schlachtfelde, 

D t dem Venezianer die ſchmale Rechte, welche eben noch den 
egen ſo geſchickt geführt. 

Doch Sir Domenico taumelt zurück, als hätte ein giftiger 
Miet ihn getroffen, ſtarr blickt er auf den Franzoſen herab, der 
kin erſtaunt betrachtet, dann aber färbt jähe Zornesröthe die 
bleicgelben Wangen des Patriziers, blitzſchnell reißt er ein 
Veites Dolchmeſſer aus feinem Gürtel und ſich auf den Fremden 
werfend, ziſcht er: 

„Hab ich Dich endlich gefunden, treuloſer Verräther — 
nimm hier den Lohn für Deine Falſchheit! “ 

b Da hat auch der Franzoſe den einſtigen Freund und Waffen⸗ 
über, den die Jahre und der Gram verändert, erkannt — 
ein Schauer durchrieſelt ihn, er fühlt ſich verloren, denn er 
eiß es, daß er von dem betrogenen Freunde keine Gnade zu 
erwarten hat, doch in dem inſtinktartigen Bemühen, ſich zu retten, 
ringt er gewandt zur Seite und jo ſtreift die tödtliche Waffe 
nur ſeinen Arm. 
5 Die kurze Spanne Zeit von wenigen Minuten hatte in⸗ 
eſſen genügt, um Sir Domenico zum Bewußtſein ſeiner Pflicht 
und der Lage zu bringen, in welcher er ſich befand; er trat 


kleinern. Die Grenze der Degreſſion des Steuerfußes wird 
unter entſprechender Ermäßigung der Steuerſätze in den unteren 
Stufen bis zu einem Jahreseinkommen von 9500 Mark hinauf: 
gerückt. — 3. Den minder bemittelten Bevölkerungsſchichten find 
weitergehende Erleichterungen zu gewähren. Die ſchon bisher 
zugelaſſene Berückſichtigung beſonderer perſönlicher Verhältniſſe 
iſt wirkſamer geſtaltet. Dazu tritt der neue Vorſchlag, bei den 
geringen Einkommen allgemein einen Abzug nach Maßgabe der 
Zahl unerwachſener Kinder zuzulaſſen. — 4. Die Veranlagungs- 
mittel ſollen behufs richtigerer Erfaſſung des ſteuerpflichtigen 
Einkommens durch die Verpflichtung der Steuerpflichtigen zur 
Selbſtangabe (Deklaration) des ſteuerpflichtigen Einkommens ver: 
ſtärkt, die hierbei nöthigen Rückſichten auf berechtigte Intereſſen 
und in der Sache liegende Schwierigkeiten jedoch thunlichſt ge⸗ 
wahrt werden. — 5. Das Veranlagungsverfahren ſelbſt und die 
Rechtsmittel ſollen vereinfacht, geeignetere Veranlagungsorgane 
geſchaffen werden. — 6. Die Einheitlichkeit und Unparteilichkeit 
der Beſteuerung ſoll in letzter Inſtanz durch Schaffung eines 
überwiegend mit richterlichen Mitgliedern zu beſetzenden Steuer: 
gerichtshofes ſicher geſtellt werden. 

Nachſtehend laſſen wir noch den Steuertarif folgen: 
Einkommenſteuer beträgt jährlich bei einem Einkommen 
von mehr als: bis einſchließlich: von mehr als: bis einſchließlich: 

Mk. Mk. Mk. 


Die 


Mk. Mk. Mk. 

900 1050 6 3900 4200 106 
1050 1200 9 4200 4500 120 
1200 1350 12 4500 5000 135 
1350 1500 16 5000 5500 150 
1500 1650 21 5500 6000 165 
1650 1800 26 6000 6500 180 
1800 2100 31 6500 7000 195 
2100 2400 36 7000 7500 210 
2400 2700 45 7500 . 8000 226 
2700 3000 54 8000 8500 242 
3000 3300 66 8500 9000 258 
3300 3600 78 9000 9500 276 
3600 3900 92 


Bei Einkommen von mehr als 9500 bis einſchließlich 10 500 
Mark beträgt die Steuer 300 Mark und ſteigt bei höherem 
Einkommen bis einſchließlich 100 500 Mark in Stufen von je 
1000 Mark um je 30 Mark, von da ab in Stufen von je 
150 Mark. 

Die Deklarationspflicht beginnt bei einem Einkommen von 
3000 Mark. Verweigerung der Deklaration hat den Verluſt des 
Reklamationsrechts zur Folge. 

Erbſchaftsſteuer. 

Die wichtigſte Veränderung, welche durch die Novelle zum 
Erbſchaftsſteuergeſetz herbeigeführt werden ſoll, iſt die Heran⸗ 
ziehung der Ehegatten und der Verwandten ab- und aufſteigen⸗ 
der Linie zur Erbſchaftsſteuer. Die Regierung hat beſchloſſen, 
den früher von ihr gehegten Plan der Einführung einer er: 
höhten Einkommenſteuer für das ſogenannte fundirte Einkommen 
vorerſt nicht weiter zu verfolgen, ſondern hält es für ange: 
meſſener, daß das Vermögen beim Uebergange auf die Erben 
mit einer einmaligen Abgabe getroffen werde; zu dieſem Zwecke 
bedarf es aber einer Aufhebung der beſtehenden Befreiungen 


zurück und mit finſter gerunzelten Brauen ſprach er zu dem 
Gegner gewandt: 

„Der Augenblick iſt nicht günſtig, Privathändel auszufechten, 
wenn Ihr aber kein Feigling ſeid, Chevalier de Maifon-Rouge, 
dann ſtellt Euch mir, ehe die Sonne ſich neigt, auf daß altes 
Unrecht geſühnt werde. Der Zweikampf ſoll ein Gottesge— 
richt ſein!“ 

„Wohl geſprochen,“ erwiderte hoch aufathmend der Franzoſe. 
„Jetzt gehört unſer beider Leben der heiligen Sache, der wir uns 
geweiht, gefällt es jedoch Gott, uns ungefährdet aus dem Kampfe 
hervorgehen zu laſſen, dann ſtelle ich mich Euch, Sir Domenico, 
und vielleicht lernt Ihr dann milder denken über ſchwergebüßte 
Schuld!“ 

Schweigend, ohne noch einen Blick zu wechſeln, trennten 
ſich darauf die Nebenbuhler. Die Zeit drängte, nur wenige Mi⸗ 
nuten hatte ihre Zwieſprache gewährt und ſchon waren ſie von 
feindlichen Schaaren umringt. Wie aus dem Boden gewachſen 
tauchten immer mehr und mehr Türken auf, die flüchtigen Fran⸗ 
zoſen bis an die Walle der Stadt verfolgend. 

Das Gemetzel ward allgemein und ehe die Sonne ſank, 
wurden dem Großweſir 500 Köpfe vorgelegt, welche die Un⸗ 
gläubigen den gefallenen Chriſten abgeſchnitten. — Unter dieſen 
ſchaurigen Trophäen befanden ſich auch die Köpfe des Herzogs 
von Beaufort, des Grafen Roſan — eines Neffen des Marſchalls 
Turenne und diejenigen vieler Edlen Frankreichs. Aber auch 
das Blut der Venezianer war gefloſſen und Sir Domenico, der 
wie ein Löwe gefochten, lag ſchwer verwundet auf dem ärmlichen 
Lager, wo man ihn gebettet. 

Lange und finnend blickte der Chevalier de Maiſon⸗Rouge, 
der ſich, ſeinem Verſprechen gemäß, bei Barbarigo eingefunden, 


auf das blaſſe Antlitz und die geſchloſſenen Augen des wunden 


Mannes herab, deſſen Haupt von blutigen Tüchern umwunden 
war. Dann entfernte er ſich leiſe und es war, als feuchte der 
Schimmer einer Thräne des Kriegers Auge. 


von der Erbſchaftsſteuer, welche bisher zur Folge hatten, daß in 
der Mehrzahl der Erbfälle eine Erbſchaftsſteuer nicht zu erheben 
war. Gleichzeitig ſind noch einige andere Aenderungen vor⸗ 
geſchlagen, welche ſich auf Grund der Erfahrungen als wünſchens⸗ 
werth erwieſen haben. 

Geſetzentwurf betr. die Volksſchule. 

Dieſer Entwurf bezweckt die Ausführung des Art. 26 der 
Verfaſſung („Ein beſonderes Geſetz regelt das ganze Unterrichts⸗ 
weſen“) auf dem Gebiete der öffentlichen Volksſchule. Ent⸗ 
ſprechend den weiteren Beſtimmungen der Verfaſſung behandelt 
der Entwurf: Die Aufgabe und Einrichtung der öffentlichen 
Volksſchule; die Träger der Rechtsverhältniſſe der öffentlichen 
Volksſchule, die Schulpflicht und die Beſtrafung der Schul⸗ 
verſäumniſſe; die Anſtellung, das Dienſtverhältniß und das 
Dienſteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen 
Volksſchulen; die Penſionirung derſelben; die Fürſorge für ihre 
Wittwen und Waiſen; die Stellung der Gemeinden, Gutsbezirke 
und Schulverbände zur Schulaufſichtsbehörde; die Staatsleiſtun⸗ 
gen zur Unterhaltung der öffentlichen Volksſchule und Ueber⸗ 
gangsbeſtimmungen. 

Die Landgemeindeordnung. 

Der vorliegende Geſetzentwurf verfolgt auf der einen Seite 
das Ziel einer Kodifikation der beſtehenden Vorſchriften und 
einer Ergänzung derſelben nach dem Vorbilde der in anderen 
Provinzen bereits in Geltung ſtehenden Gemeindeverfaſſungs⸗ 
geſetze; auf der anderen Seite enthält er eine Reihe grundſätz⸗ 
licher Abänderungen und Ergänzungen der bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen in materieller Beziehung und nimmt auf einzelnen 
Gebieten neue Geſtaltungen in Ausſicht, welche die bisherige 
Geſetzgebung nicht genügend geregelt hat. In dieſen Beziehun⸗ 
gen kommen vornehmlich folgende Punkte in Betracht: Der 
Umfang und die Begrenzung der Gemeindebezirke, die Ge⸗ 
meindeabgaben, Gebühren und Dienſte, das Gemeinde-Stimm⸗ 
und Wahlrecht, die Bildung gewählter Gemeindevertretungen, 
die Verbindung nachbarlich gelegener Landgemeinden und ſelbſt⸗ 
ſtändiger Gutsbezirke behufs gemeinſamer Wahrnehmung 
kommunaler Angelegenheiten. 


Politifhe Tagesſchau. 

Die bevorſtehenden Zollverhandlungen zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich werden in Wien ſtattfinden, 
der Zeitpunkt für dieſelben iſt aber noch nicht beſtimmt. Gegen⸗ 
wärtig handelt es ſich für beide Regierungen darum, das durch 
Anhörung von Vertretern der Induſtrie gewonnene Material zu 
ſichten und auf Grund deſſelben die Grenzen feſtzuſtellen, bis zu 
denen man auf beiden Seiten mit Konzeſſionen gehen kann. 

Die dem Bundesrathe zugegangene neue Zuckerſteuer⸗ 
vorlage, welche die Rübenſteuer vollſtändig aufhebt, führt 
eine Fabrikatſteuer von 22 Mark (der jetzige Satz beträgt 10 
Mark) pro Doppelcentner ein. Für die mit der Rübenſteuer 
wegfallende Exportprämie tritt von 1892 bis 1895 eine offene 
Ausfuhrprämie in drei Klaſſen von 1 bis 1,75 Mark ein. 
Während dieſer drei Jahre beträgt die Fabrikatſteuer nur 20,75 
Mark pro Doppelcentner. Für Chokolade und zuckerhaltige 
Stoffe wird Rückvergütung gewährt. Der Zoll für ausländiſchen 
Zucker jeder Art ſoll auf 32 Mark für 100 Kilo erhöht werden. 

Fünftes Kapitel. 
Vor und nach Kandias Fall. 

Durch Wochen war Sir Domenicos Zuſtand ſchier ei 
hoffnungsloſer und erſt allmählich erlangte er, wenn auch nicht 
die frühere Kraft, ſo doch die Fähigkeit, wieder ſein Schmerzens⸗ 
lager zu verlaſſen und in der Abendkühle zuweilen einen kurzen 


Spaziergang zu unternehmen. Statt aber ſeinen Pflegern dankbar 


zu ſein für deren treue Wartung, der er die Rettung des ge⸗ 
fährdeten Lebens dankte, grollte er mit ſeinem Geſchick, das ihm 
die ſeit Jahren des Schmerzes und des Grams ſo heiß erſehnte 
Rache an einem treuloſen Freunde in dem Moment entzogen, 
wo er ſchon den Dolch gezückt, um dem Daſein jenes bei — 
Mannes ein Ende zu machen. 

Der faſt tödtliche Streich, den die mit dem Krummſäbel 
bewaffnete Hand eines türkiſchen Offiziers gegen Barbarigos 
Haupt geführt, hatte ihn verhindert, den erſehnten Zweikampf 
auszufechten und jetzt war es zu ſpät, das Verſäumte nachzu⸗ 
holen, ſelbſt wenn ſein Arm nicht ſchwach und gelähmt geweſen. 

Die franzöſiſchen Hilfstruppen, über deren Sendung in 
Venedig ſo große Freude geweſen, rüſteten ſich zum Abzuge, 
nachdem wenige Tage nach dem verunglückten Ausfall die zweite 
franzöſiſche Diviſion eingetroffen war. 

Weder Bitten noch Proteſtationen, an denen es weder 
Morofini, die Offiziere der Garniſon, die Geiſtlichkeit, noch die 
unglückliche Bevölkerung fehlen ließen, waren im Stande, den 
Herzog von Navailles in Kandia zurückzuhalten und Ende Auguſt 
verließen die Franzoſen die Inſel. 

Das Schickſal Kandias war ſomit beſiegelt, denn auch die 
anderen Bundesgenoſſen gaben die Feſtung auf, 
noch ein Trümmerhaufe war. Die Mauern der Häuſer, durch⸗ 
löchert durch die Kugeln, welche fortwährend in die Stadt ge⸗ 
ſchleudert wurden, boten kaum noch neuen Angriffen Stand, 
während in den Straßen, aus denen man die Bomben⸗ und 
Granatſtücke nicht mehr fortzuräumen vermochte, verwundete 
Soldaten ihren letzten Seufzer aushauchten. (Fortſ. folgt.) 
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Jedoch ſoll mit Rückſicht auf die Veredelungsinduſtrie ausländi⸗ 
ſchen Zuckers, der unter Steuerkontrole zur weiteren Bearbeitung 
an Zuckerfabriken geht, der Steuerbehörde die Befugniß ertheilt 
werden, als Eingangszoll nur 10 Mark für 100 Kilo (32 Mk. 
Eingangszoll weniger 22 Mark inländiſche Verbrauchsſteuer) zu 


erheben. Zucker, der zu dieſem Satz von 10 Mark für 100 
Kilo verzollt wurde, ſoll nach ſeiner Ablieferung an die be- 
treffende Fabrik als unverſteuerter inländiſcher Zucker behandelt 
werden. 


Die Novelle zum Huene'ſchen Ueberweiſungsgeſetz 
beſtimmt, daß der gemäß dieſes Geſetzes den Kommunalverbänden 
zu überweiſende Betrag von den aus landwirthſchaftlichen Zöllen 
eingehenden Summen für die Etatsjahre 1890/91 und 1891/92 
um je 10 Millionen gekürzt wird, die zur Unterſtützung von 


Gemeinden (Gutsbezirken, Schulverbänden) bei Volksſchulbauten 


zur Verfügung geſtellt werden ſollen. 


Die neueſte aus Deutſch-⸗Oſtafrika ſoeben eingetroffene 
Poſt bringt die erfreuliche Gewißheit, daß wir in einen regel⸗ 
mäßigen deutſchen Poſtverkehr mit dieſer unſerer größten 
und ausſichtsreichſten Kolonie eingetreten ſind. Unſere Briefe 
kamen diesmal mit deutſchem Stempel und deutſchen Poſtmarken 
verſehen hier an. Den gegebenen Verhältniſſen entſprechend war 
ihr Inhalt ein erfreulicher. Der ſtellvertretende Reichskommiſſar 
Dr. Schmidt hat die letzte Zeit in ergiebigſter Weiſe ausgenutzt, 
um die deutſche Macht an der Küſte zu heben und die deutſche 
Verwaltung dort zu organiſiren. Alle Beobachter, auch die Eng- 
länder, geben zu, daß der Aufbau der Stationen ein groß an⸗ 
gelegter und muſterhafter und daß die Disciplin und eingeführte 
Ordnung eine tadelloſe ſei. Man bedauert nur, daß man für 
dieſe mit theuren Opfern erkaufte Küſte, an welcher der Sultan 
von Sanſibar eine eigentliche Herrſchaft kaum ausübte, noch eine 
Summe von 4 Millionen zahlen ſoll. Draußen in Afrika hat 


man, wie es in einem aus Sanſibar eingetroffenen Schreiben 


heißt, wenig Verſtändniß für dieſe koſtſpielige Aufopferung und 


dies um ſo weniger, als der Sultan in kürzeſter Zeit zu einem 


bedeutungsloſen Vaſallen Englands herabſinken wird. — Sehr 
erfreulich iſt, daß, nachdem nun einmal der deutſch- engliſche 
Vertrag abgeſchloſſen iſt, alle Deutſchen daran arbeiten, das uns 
gebliebene Land hoch zu bringen. Das Generalkonſulat, das 
Reichskommiſſariat und die Erwerbsgeſellſchaften find in erfreu- 
licher Einmüthigkeit beſtrebt, unſere oſtafrikaniſche Kolonie in 
raſchem Tempo zu entwickeln. In Lewa arbeiten täglich 350 
bis 400 Arbeiter eifrigſt an der neuen Tabaksernte. 


Nach dem Abſchluß der Rechnungen des italieniſchen 
Etats des verfloſſenen Verwaltungsjahres ergiebt ſich ein 
Ausfall von 74 Millionen Lire. Der Ausfall des laufenden 
Jahres, welchen der Miniſter in gleicher Höhe annimmt, ſoll 
durch Erſparungen auf 20 Millionen Lire beſchränkt werden. 


Die fünf an der lateiniſchen Münzkonvention 
betheiligten Staaten ſind übereingekommen, die Union auf ein 
weiteres Jahr zu verlängern. Der Antrag der belgiſchen Re- 
gierung, die Prolongation auf fünf Jahre auszudehnen, ſcheiterte 
an dem Widerſpruch Frankreichs. 


Die von der franzöſiſchen Kammer eingeſetzte Kom— 
miſſion zur Prüfung der Anträge, betreffend Abſchaffung 
der Adelstitel, lehnte dieſelben ab. 


Die Abtheilungen der vereinigten Kammern der Nieder⸗ 
lande haben den Geſetzentwurf, betreffend die Beſtellung der 
Königin Emma zur Regentin, angenommen. 


Die Auslieferung Caſtionis ſeitens Englands an 
die Schweiz iſt auf engliſchen Richterſpruch hin abgelehnt worden. 
England bleibt ſomit das ſichere Aſyl für alle Mordgeſellen, die 
ihrer That ein politiſches Mäntelchen umzuhängen wiſſen. 


Der engliſche Generalkoſul in Sanſibar, Evan 
Smith, iſt von ſeinem Poſten abberufen worden; unter ſeiner 
Aegide wurde bekanntlich die falſche Nachricht verbreitet, daß 
deutſcherſeits in Bagamoyo eine Proklamation erlaſſen worden 
ſei, welche den Sklavenhandel in Deutſch⸗Oſtafrika geſtatte. 


Aus Warſchau läßt ſich die „N. P. 3.” mittheilen, daß 
in den an Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn grenzenden Gou— 
vernements ſchon wieder neue Truppen einmarjchiren. Dieſe 
Verſtärkung der Truppen iſt nur, wie in der Zuſchrift ausge⸗ 
führt wird, ein weiterer Schritt zur Ausführung des vor vier 
Jahren aufgeſtellten bekannten Programms. Sie bedeutet daher 
wohl keineswegs die baldige Abſicht, Krieg zu führen, ſie zeigt 
aber, daß das ernſte Streben der ruſſiſchen Regierung auf das 
eine, ſtets im Auge behaltene Ziel gerichtet iſt, ſich kriegs⸗ 
bereit gegen Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn zu machen. 


Kochs Mittel gegen Tuberfuloſe. 
Weitere Mittheilungen über die Heilungen der Tuberkuloſe 
macht Profeſſor R. Koch in einer geſtrigen Extraausgabe der 
Deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift. Ueber die Herkunft und 
die Bereitung des Mittels werden in dem Aufſatze noch keine 
Angaben gemacht, da die Arbeit noch nicht abgeſchloſſen iſt. In 


einer Bemerkung wird darauf hingewieſen, daß diejenigen Aerzte, 
welche ſchon jetzt Verſuche mit dem Mittel anſtellen wollen, 


daſſelbe von Dr. A. Libbertz beziehen können, welcher unter 
Kochs und Dr. Pfuhls Mitwirkung die Herſtellung des Mittels 
übernommen hat. Augenblicklich ift aber der Vorrath nur ſehr 
gering. Die wichtigſte der Eigenſchaften des Mittels iſt die 


ſpezifiſche Wirkung deſſelben auf tuberkulöſe Prozeſſe, welcher 


Art ſie auch ſein mögen. Es wird deshalb in Zukunft ein un⸗ 
entbehrliches diagnoſtiſches Hilfsmittel bilden. Sehr viel wich⸗ 
tiger aber iſt natürlich ſeine Heilwirkung. Als ſolches tödtet es 
die Tuberkel⸗Bazillen zwar nicht, wohl aber das tuberkulöſe Ge- 
webe. In todten Gewebsmaſſen können immerhin noch lebende 
Tuberkelbazillen lagern, welche entweder mit dem nekrotiſchen 
Gewebe ausgeſtoßen werden, möglicherweiſe aber auch unter be⸗ 
ſonderen Verhältniſſen in das benachbarte noch lebende Gewebe 
wieder eindringen könnten. Es muß alſo zunächſt das noch 
lebende tuberkulöſe Gewebe zum Abſterben gebracht und dann 
alles aufgeboten werden, um das todte ſobald als möglich z. B. 


E:; durch chirurgiſche Nachhilfe, zu entfernen; da aber, wo dies nicht 


möglich iſt und nur durch Selbſthilfe des Organismus die Aus⸗ 
ſonderung nur langſam vor ſich gehen kann, muß zugleich durch 
fortgeſetzte Anwendung des Mittels das gefährdete lebende Ge⸗ 


webe vor dem Wiedereinwandern der Paraſiten geſchützt werden. 


Das Mittel wurde angewendet bei Geſichtslupus ſowohl, wie 


Freußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
3. Plenarſitzung vom 14. November. 

Das neu eingetretene Mitglied des Hauſes, Rittergutsbeſitzer Max 
von Bredow, leiſtet unter den üblichen Förmlichkeiten den Eid auf die 
Verfaſſung. — Sodann beſchließt das Haus, den eingegangenen Geſetz⸗ 
entwurf, betr. die außerordentliche Armenlaſt, an eine beſondere Kom⸗ 
miſſion, die Vorlage, betr. die Hundeſteuer und die Novelle zum Staats⸗ 
beamtenpenſionsgeſetz und zur Städteordnung, der Gemeindekommiſſion 
zur Vorberathung zu überweiſen. Derſelben, um 7 Mitglieder zu ver⸗ 
ſtärkenden Kommiſſion, ſoll auch die demnächſt eingehende Städteordnung 
für Wiesbaden zur Vorberathung überwieſen werden. Ferner beſchließt 
das Haus nach längerer Debatte, für die aus dem Abgeordnetenhauſe 
zu erwartenden Geſetze, betr. Steuerreform, Volksſchule und Landgemeinde⸗ 
ordnung, Kommiſſionen zur Vorberathung erſt dann niederzuſetzen, 
wenn dieſe Geſetze vom anderen Hauſe eingegangen ſein werden. — 
Hierbei gab Herr v. Kleiſt-Retzow (konſ.) ſeinem Bedauern darüber 
Ausdruck, daß von den großen Reformgeſetzen keins zuerſt an das 
Herrenhaus gelangt ſei, obwohl dies ohne Schaden für die Erledigung 
der Vorlagen hätte geſchehen können. — Zum Schluß ſprach das Haus 
ſeinem Mitgliede, dem Grafen Moltke, der im Hauſe anweſend war, 
ſeinen Glückwunſch zu deſſen 90. Geburtstage nachträglich durch Erhebung 
von den Sitzen aus. 

Schluß 12 Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Seutſches Reich. 
Berlin, 14. November 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich geſtern Nachmittag um 
4 Uhr 20 Minuten von der Station Wildpark aus mittels 
Sonderzuges nach Letzlingen begeben. Am heutigen Vormittage 
fanden zwei Lapptreiben auf Damwild in den Oberförſtereien 
Planken und Coblitz ſtatt. Morgen Vormittag wird eine Suche 
mit der Findermeute auf Sauen im abgeſtellten Diſtrikte ab⸗ 
gehalten, der ein Lappjagen auf Damwild folgen ſoll. Am 
Abend um 7 Uhr fährt Se. Majeſtät zu Wagen nach der Sta⸗ 
tion Jaevenitz, um nach Berlin zurückzukehren. 

— Wie der „Schleſ. Ztg.“ von zuſtändiger Seite mitge- 
theilt wird, wird der Kaiſer am 25. November in Groß⸗Strehlitz 
beim Grafen von Tſchirſchky⸗Renard eintreffen und bis zum 
27. d. Mts. dort verweilen. Das zweite Ziel des Kaiſers iſt 
Pleß, wo derſelbe bis zum 29. oder 30. d. M. Aufenthalt nehmen 
dürfte. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin gedenkt morgen Nachmittag 
auf einige Tage nach Berlin zu kommen. 

— In der kaiſerl. Familie wurde heute der Geburtstag 
des Prinzen Friedrich Leopold begangen. 

— Eine von hieſigen Blättern wiedergegebene Nachricht 
des „Moniteur de Rome“, wonach die Zuſammenkunft Caprivis 
mit Crispi dem Projekt einer Heirath des Kronprinzen von 
Italien mit der Prinzeſſin Margarete von Preußen gegolten 
habe, iſt natürlich unbegründet. 

— Es wird beſtätigt, daß der preußiſche Miniſter für 
Landwirthſchaft Dr. Frhr. Lucius v. Ballhauſen am 1. Dezem⸗ 
ber in den Ruheſtand tritt. 

— Für eine Kaiſer Wilhelms-Gedächtnißkirche hat eine 
Konkurrenz unter den hervorragendſten Architekten ſtattgefunden. 
Der Kaiſer entſchied ſich dem Vernehmen der „Staat. - Korr.“ 
nach in engerer Konkurrenz von 3 Plänen für den Bau des 
Bauraths Schwechten. Als Platz für die Kaiſer Wilhelms⸗ 
Gedächtnißkirche iſt der Kreuzungspunkt des Kurfürſtendamms 
mit der Tauenzien- und Hardenbergſtraße in Ausſicht ge— 
nommen. 

— Das Landes-Oekonomiekollegium ſetzte heute die Be⸗ 
rathung des Unterſtützungswohnſitzes fort und nahm die Kom: 
miſſionsvorſchläge betreffend die zwangsweiſe Vereinigung der 
Armenverbände zu größeren Verbänden für Armenpflege unter 
Beibehaltung der Ortsarmen-Verbände für Hausarmenpflege an. 
In der Nachmittagsſitzung begründete Hammerſtein (Hannover) 
den bereits bekannten Antrag gegen Herabſetzung der Vieh- und 
Getreidezölle oder Verzicht der veterinärpolizeilichen Gegenmaß⸗ 
regeln und ſprach die Bitte aus, die Regierung möge die Zügel 
langſamer anziehen und nicht eine Beunruhigung veranlaſſen, 
da ein Bedürfniß zu einer Aenderung des Beſtehenden nicht er: 
wieſen ſei. Profeſſor Schmoller befürwortete die Differential- 
zölle gegenüber Rußland, Nordamerika und den engliſchen 
Kolonien. Die übrigen Redner erklärten ſich principiell mit 
dem Antrage Hammerſtein einverſtanden, welcher bei zwei Stimm⸗ 
enthaltungen gegen zwei Stimmen angenommen wurde. Hammer: 
ſtein wies bei der Begründung des Antrages darauf hin, daß 
vielfach geglaubt werde, und er halte es für richtig, Miniſter 
Lucius habe ſeinen Abſchied deshalb erbeten, weil er mit den 
Anſchauungen der preußiſchen Regierung wegen Ermäßigung der 
Getreide- und Viehzölle und Aufhebung der Grenzſperrmaßregeln 
divergire. 

— Zur Entlaſſung Stöckers ſchreibt der „Reichsbote“: 
Das „Berl. Tagebl.“ und ähnliche Organe wußten neulich 


bei Drüſen-, Knochen⸗ und Gelenkstuberkuloſe. Der Erfolg war 
ſchnelle Heilung in friſchen und leichteren Fällen, langſam fort- 
ſchreitende Beſſerung bei den ſchwereren Fällen. Etwas anders, 
als bei den erwähnten Krankheitsfällen, geſtalteten ſich die Ver⸗ 
hältniſſe bei den Phthiſikern. Die am Anfangsſtadium der Phthiſis 
behandelten Kranken find ſämmtlich im Laufe von 4 bis 6 Wochen 
von allen Krankheitsſymptomen befreit, ſo daß man ſie als ge— 
heilt anſehen konnte. Auch Kranke mit nicht zu großen Ca⸗ 
vernen ſind bedeutend gebeſſert und nahezu geheilt. Nur bei 


ſolchen Phthiſikern, deren Lungen viele und große Cavernen 


enthielten, war, obwohl der Auswurf auch bei ihnen abnahm 
und das ſubjektive Befinden ſich beſſerte, doch keine objektive 
Beſſerung wahrzunehmen. Nach dieſen Erfahrungen nimmt Koch 
an, daß beginnende Phthiſis durch das Mittel mit Sicherheit zu 
heilen iſt. Rückfälle ſind ſelbſtverſtändlich vorläufig noch nicht 
ausgeſchloſſen, doch iſt es auch möglich, daß die einmal Ge- 
heilten dauernd immun werden. Der Schwerpunkt des neuen 
Heilverfahrens liegt in der möglichſt frühzeitigen Anwendung. 
Es muß deshalb alles aufgeboten werden, um die Phthiſis jo 
frühzeitig als möglich zu diagnoſtiziren. In zweifelhaften Fällen, 
ſo ſchließt Koch, ſollte ſich der Arzt durch eine Probeinjektion 
(das Mittel wird in die Rückenhaut injizirt) die Gewißheit über 
das Vorhandenſein oder Fehlen der Tuberkuloſe verſchaffen. 
Dann erſt wird das neue Heilverfahren zu einem wahren Segen 
für die leidende Menſchheit geworden ſein, wenn es dahin ge⸗ 
kommen iſt, daß möglichſt alle Fälle von Tuberkuloſe frühzeitig 
in Behandlung genommen werden, und es gar nicht mehr zur 
Ausbildung der vernachläſſigten ſchweren Folgen kommt, welche 
die unerſchöpfliche Quelle für immer neue Infektionen bisher 
gebildet haben. 


ihren Leſern bereits mitzutheilen, daß der Hoſprediger Stöc r 
Die Lüge war ofjenbir FE 
ein 


7—8000 Mark Penſion bekäme. 
funden, um dem Volke zu zeigen, daß die Entlaſſung 
Opfer für Stöcker bedeute. Thatſächlich beträgt die ganze 


Beſoldung Stöckers, ſoviel uns bekannt, kaum ſo viel; aber 


denn 


mit der Penſion ſiehts überhaupt noch fraglich aus, 8 
nu 


kirchenordnungsmäßig können Geiſtliche der Landeskirche 


dann penſionirt werden, wenn ſie durch Krankheit oder Alter 


arbeitsunfähig ſind. Beides iſt bei Stöcker nicht der Fall, und 


die Domgemeinde ſelbſt hat keinen Penſionsfonds für ihre 


Bei der im 5. Wahl 


Geiſtlichen. 
Frankfurt a. O., 14. November. 
bezirke (Droſſen) des Regierungsbezirkes Frankfurt a. O. vor⸗ 


genommenen Erſatzwahl zum Hauſe der Abgeordneten wurden 
250 Stimmen abgegeben. Hiervon entfielen auf den Landrail 


v. Böckelberg⸗Schönow (konſervativ) 208 St. Derſelbe iſt ſomit 


gewählt. 
Frankfurt a. M., 14. November. Der Kultusminiſter hat 


an das Komitee des Grimm-Denkmals in Hanau ein Schreiben 
gerichtet, in welchem er mittheilt, daß er mit Rückſicht darauf, 
daß das Komitee dem von dem Preisgericht faſt einſtimmig ges 


d 


fällten Urtheile nicht die erforderliche Beachtung geſchenkt und 


ohne Rückſicht auf die Entſcheidung des Preisgerichts, ſtatt mit 
dem Urheber des an erſter Stelle prämiirten Entwurfs, Profeſſot 
Wieſe in Hanau, mit einem anderen Künſtler unterhandelt habe, 
den in Ausſicht geſtellten Staatspreis von 25 000 Mark nicht 
gewähren, ſondern nur die Honorare der an dem Wettbewerb 
betheiligten Künſtler mit 7200 Mark auf den Kunſtfonds über 
nehmen werde. Ausdrücklich wird bemerkt, daß gegen die Wahl 
eines Künſtlers, deſſen Entwurf den beſonderen Beifall des 


Komitees, ſowie der Bürgerſchaft Hanaus gefunden, ſeitens des 7 


Miniſters nichts zu erinnern iſt. 
Ausland. 
Wien, 14. November. Mit dem größten Intereſſe werden 


hier alle Berliner Mittheilungen über Kochs Heilverfahren auf 


genommen. Wie verlautet, werden in nächſter Zeit auf Staat# 
koſten tüchtige Fachmänner nach Berlin entſendet werden, um 
dort Studien in der Koch'ſchen Methode zu machen. 

Paris, 14. November. 
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Die Errichtung eines zwanzigſten 


Armeekorps aus den acht Marine-nfanterieregimentern iſt end? 


giltig beſchloſſen worden. 
Petersburg, 14. November. 


Die „Nowoje Wremja“ und 
die „Petersburgskija Wiedomoſti“ begrüßen die jüngſte preußiſche 
Thronrede als ein neues Zeichen des geſicherten Friedens. Die 


„Nowoje Wremja“ benutzt die Gelegenheit, um nochmals die 


perſönlichen Verdienſte des Kaiſers Wilhelm um die Wahrung 


des Friedens hervorzuheben. Die „Petersburgskija Wiedomoſti“ 


giebt auch der Sympathie für die humanen Reformen Ausdruck, 
welche der Kaiſer im Innern anſtrebe. 
Newyork, 14. November. 


Präſident Harriſon ordnete 


die Einſetzung eines Ausſchuſſes an behufs Milderung der Mac 


Kinley-Bill auf dem Verwaltungswege. 

Waſhington, 13. November. Nach den dem hieſigen Ge 
ſandten Guatemalas zugegangenen Nachrichten hat der Präſident 
der Republik Honduras, Bogran, ſeine Streitkräfte reorganiſirt 
und belagert gegenwärtig den Inſurgentenführer Sanchez 
5 77 Wie es heißt, würde Guatemala neutral 

eiben. 


Gollub, 13. November. (Die Drewenzbrücke), welche unſere Stadt N 


mit dem ruſſiſchen Städtchen Dobrezyn verbindet, wurde im Frühjahr 
1888 von Eis und Hochwaſſer unterſpült und beſchädigt; zum Bau 
einer ſtarken Brücke hat unſer Ort die Mittel nicht; die Regierung ha 
deshalb einen Fonds von 55000 Mk. zum Bau einer eiſernen Brücke 
hergegeben. Der Neubau ſoll im nächſten Frühjahr in Angriff genommen 
werden; mit den ruſſiſchen Behörden ſchweben Verhandlungen über Her- 
gabe eines Stückes Land zur Verlängerung der Brücke. 

Brieſen, 14 November. (Stadtverordnetenwahl). In der am 
13 November ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Ergaͤnzungswahl find als 
Stadtverordnete gewählt worden in der 3. Abtheilung: Kaufmann Georg 
Templin, Ackerbürger Karl Klempahn; in der 2. Abtheilung: Gerichts- 
aſſiſtent Borczekowski, Bäckermeiſter Wilhelm Brien; in der 1. Ab 
theilung: Kaufmann Max Meyer, Getreidehändler Simon Aſcher. 0 
Ergebniß der Wahl iſt für die Deutſchen günftig ausgefallen, denn die: 
ſelben haben zwei Sitze gewonnen. 
zuſammengeſetzt aus fünf Deutſchen, ſechs Polen und ſieben 

Strasburg, 12. November. (Ein Eiſenbahnunfall) ereignete ſich 
geſtern Abend in der Nähe des hieſigen Bahnhofs. Der um 6 Uhr 


nach Lautenburg abgelaſſene Zug ſtieß auf zwei zum Theil auf dem 
Hauptgeleife ſtehende Güterwagen, die Lokomotive entgleiſte und bohrte 


ſich tief in einen quer über die Schienen laufenden Feldweg ein. Der 
Heizer wurde hinabgeſchleudert, hat aber keine weſentlichen Verletzungen 
erlitten, auch das reiſende Publikum kam mit dem Schrecken davon; 
daſſelbe konnte indeß erſt heute die Reiſe fortſetzen. 
zwiſchen Jablonowo⸗Lautenburg wird vorläufig in der Weiſe erhalten, 
daß die beiderſeitigen Züge ſich an der Unglücksſtätte He 29. M5 
(N. W. M. 
Aus dem Kreiſe Strasburg, 11. November. (Bahnbau). Die 
Nachricht von dem vorausſichtlichen Bahnbau von Marienwerder über 
Biſchofswerder und Kauernik nach Lautenburg hat in den betheiligten 
Kreiſen große Freude hervorgerufen. Aus unſerem Kreiſe wären einige 
große Bauerndörfer, wie Slupp, Kowallik, Bolleſchin direkt, viele andere 
Dörfer und Güter genügend bequem mit der Welt verbunden. Der 
unerſchöpfliche Schatz von Kies und Steinen in dieſem Strich könnte zu 
einer Goldquelle für die arme Gegend werden. Aber auch die Stadt 
Lautenburg giebt ſich der freudigen Hoffnung hin, daß der Verkehr 
wieder zu der alten Blüte ſich emporſchwingen werde, zumal wenn der 
Schienenſtrang noch weiter bis über die Landesgrenze ausgebaut würde. 


(Geſ. 

)( Krojanke, 14. November. (Deckeneinſturz). Das Wohnhaus der 
Familie W. hierſelbſt war in einen etwas deſolaten Zuſtand gerathen 
und ſollte ausgebeſſert werden, als die Decke des Wohnzimmers plötzlich 
einſtürzte. Soeben hatte ein Kind das Zimmer verlaſſen, während die 
andern in den Nebenräumen beſchäftigt waren. Sämmtliche Gegenſtände, 
welche von den niederſtürzenden Balken und Brettern getroffen, wurden 
vollſtändig zertrümmert. 

Konitz, 12. November. (In der geftrigen Schwurgerichtsverhand⸗ 
lung) wurde einer der zur Verhandlung geladenen Zeugen, welcher 
wiederholt einen anderen Zeugen Lügner nannte, in eine Ordnungsſtrafe 
von 10 Mark genommen. 

Elbing, 13. November. (Das größte Torpedoboot). Auf der 
Schichau'ſchen Werft geht jetzt das größte Torpedoboot ſeiner Vollendung 
entgegen, welches hier bisher gebaut worden iſt. Daſſelbe iſt für die 
öſterreichiſche Marine beſtimmt und mißt 85 Meter in der Länge. i 
ſeiner Höhe überragt es gegenwärtig, da es noch im Gerüſt ſteht, die 
benachbarten 2 und 3 ſtöckigen Häuſer. Das Boot wird mit zwei Dampf⸗ 
keſſeln von rieſiger Größe ausgeſtattet. Die Schraube iſt ſo groß, daß 
ſie erſt in Pillau eingeſetzt werden kann, weil im Elbing und im Haff 
das Fahrwaſſer zu flach iſt, um das Boot mit der Schraube nach Pillau 
zu bringen. Zur Stapellaſſung erwies ſich die gewöhnliche Tiefe des 
Elbings als unzureichend, weshalb der Fluß am Dock um 7 Meter 
vertieft wurde. 

Braunsberg, 13. November. (Plötzlicher Tod). Als der Seminar: 
direktor a. D. Jordan ſich heute früh um 7 Uhr, wie gewöhnlich, in die 
Neuſtädtiſche Kirche begab, um die Meſſe zu leſen, bekam er plötzlich 


Das 


Die ganze Stadtvertretung iſt nun 
Juden. 


Die Verbindung 
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einen Schlaganfall, der ihn beſinnungslos zu Boden warf. Schleunigſt 

geholte ärztliche Hilfe war vergeblich. Herr Jordan verschied in der 

SE einer halben Stunde. Der Dahingeſchiedene war erſt 61 
re alt. 

Inſterburg, 13. November. (Wucherprozeß). Die Strafkammer ver⸗ 
handelte heute gegen den Handelsmann Jakob Radominski aus Gum⸗ 
binnen wegen Wuchers. Der Gerichtshof erkannte auf vier Monate 
Gefängniß, ein Jahr Ehrverluſt und 200 Mk. Geldſtrafe event. noch 

Tage Gefängniß. 

Inowrazlaw, 14 November. (Die Einfuhr) kleiner zollfreier 
Mengen Fleiſch aus den ruſſiſchen Grenzorten nach Deutſchland hat 
Glaſſcle Dimenſionen angenommen. Allein aus dem kleinen ruſſiſchen 

rte Czeladz find während der letzten drei Monate 1 200 000 Pfund 


Velde vierpfundweiſe zollfrei über die Grenze gebracht. 


Coſtal nachrichten. 
Thorn, 15. November 1890. 

— (Perſonalien). Die Gefängnißinſpektoren Conrad in Thorn 
und Breyer in Pr. Stargard ſind in gleicher Amtseigenſchaft, erſterer 
an das Amtsgericht zu Pr. Stargard, letzterer an das landgerichtliche 
Gefängniß in Thorn verſetzt worden. 

— (Weſtpreußiſche Provinzialſynode). Die zweite Sitzung 
wurde am Donnerſtag Mittag abgehalten. Konſiſtorialrath Koch gab 
einen Bericht über die Thätigkeit des Guſtav Adolf⸗Vereins in den letzten 

Jahren. Nach ihm erſtattete Pfarrer Ebel Bericht über die innere 

lüſſion. Redner rühmt dabei namentlich das Wirken der beiden Diako⸗ 
niſſenhäuſer in Danzig und Königsberg, von denen das erſtere an 19 
Orten 35 Stationen mit 52 Schweſtern, das letztere an 10 Orten 23 
Stationen mit 59 Schweſtern unterhalte. Superintendent Dreyer⸗Pr. 
targard referirte über den Stand der Bibelgeſellſchaft in Danzig, Elbing, 
raudenz und Thorn. Der Antrag der Kreisſynode Thorn, die 
rovinzialſynode ſolle dahin wirken, daß vor Bildung neuer und Ber: 
nderung alter Parochien die Kreisſynode reſp. deren Vorſtand gehört 
werde, rief eine längere Debatte hervor und wurde von dem königlichen 
Kommiſſar, Ober⸗Konſiſtorialrath Schmidt, bekämpft, der eine motivirte 
agesordnung in dem Sinne vorſchlug, daß nur in beſonderen Fällen 
ie Kreisſynode oder deren Vorſtand gehört werden ſolle. Es würde 
vielfach vorkommen, daß zur geit, wenn über die Sache entſchieden werden 
ollte, die Kreisſynode garnicht berufen werden könne. Auch würde der 
Geſchäftsgang ſehr erſchwert werden. Bürgermeiſter Bender⸗Thorn, 
zuttkamer⸗Plauth und Superintendent Karmann traten für den Antrag 
ein, der ſehr geeignet ſei, das kirchliche Intereſſe zu heben, und den 
reisſynoden eine werthvolle Bereicherung der Berathungsgegenſtände 
arbiete. Der Antrag wurde ſchließlich angenommen. Ueber den Antrag 
der Kreisſynode Marienwerder, die Provinzialſynode ſolle dafür Sorge 
tragen, daß die Geſetzgebung jeden Fortbildungsſchulunterricht an Sonn⸗ 
tagen und chriſtlichen Feſttagen verbietet, berichtete Pfarrer Grunau⸗ 
arienwerder; der Antrag entſpringe nicht etwa aus Feindſeligkeit gegen 
en Fortbildungsſchulunterricht, deſſen erziehende Wirkung in keiner 
Seile verkannt werde, ſondern derſelbe wolle bezwecken, in den Lehr: 
lingen das Bewußtſein zu feſtigen, daß der Sonntag der Tag des Herrn 
ei. Konſiſtorialrath Koch trat für den Antrag ein, der von dem Bürger⸗ 
meiſter Bender⸗Thorn mit dem Hinweiſe bekämpft wurde, daß durch 
as Verbot des Sonntagsunterrichtes die Fortbildungsſchule völlig lahm 
gelegt werde. Der Antrag wurde ſchließlich mit 24 gegen 24 Stimmen 
abgelehnt. 

— (Ernte in Weſtpreußen). Der Centralverein weſtpreußiſcher 
Landwirthe veröffentlicht in feinem Organ, den „Weſtpr. landw. Mitth.“, 
in ausführlichen Tabellen die von ihm für die einzelnen Kreiſe und Be⸗ 
dirke ermittelten definitiven Erntereſultate. Auf Grund dieſer Tabelle, 
er ermittelten Erdruſchreſultate und der Durchſchnittszahlen einer 
Mittelernte iſt die diesjährige Ernte in Weſtpreußen wie folgt zu ſchätzen: 

1. Weizen bleibt im Durchſchnitt der Provinz etwa 5—8 pCt. 
unter dem Durchſchnitt. 5 

2. Roggen mit mindeſtens 15 pCt. ſeines gewohnten Ergebniſſes. 

3. Sommergerſte erreicht im Durchſchnitt beider Regierungs⸗ 
bezirke eine Mittelernte nicht ganz, wenn auch eine Reihe von Kreiſen, 
namentlich im Regierungsbezirk Marienwerder, weſentlich höhere wie die 
Durchſchnittserträge berichten. N 

4. Hafer lohnt in dieſem Jahre überall am beſten und iſt der 
Mehrertrag je nach der Beſchaffenheit der Gegend auf 10—20 pCt. über 
das Mittel zu ſchätzen. 

* 5. Erbſen, Ackerbohnen und Wicken haben gute, die Norm um 
ca. 20 pCt. überſchreitende Erträge gegeben. 

6. Buchweizen und Lupinen gewährten den gewohnten Durch⸗ 
ſchnittsertrag. 

7. Kartoffeln ſind in ihren Ergebniſſen im großen und ganzen 
auf ca. 25 pCt. unter dem Mittel zu ſchätzen, was jedoch nicht aus⸗ 
} ſchließt, daß einzelne Kreiſe mit leichteren Böden oder ſolche, in welchen 
geringere Niederſchläge gefallen ſind, ſich ihrem Durchſchnitt der Erträge 
dieſer Frucht nähern. 

8, Winterraps und Rübſen gab eine Mittelernte und darüber. 

9. Hopfen iſt nur auf dreiviertel einer normalen Ernte zu 
ſchätzen. 5 

10. Klee⸗ und Wieſenheu geben faſt eine Mittelernte, 

— (Der diesjährige Holzmarkt) für die aus Rußland und 
Galizien eingegangenen Hölzer iſt ſo gut als beendet anzuſehen. Einzelne 

ölzer, die jetzt noch gemeldet werden, gehen faſt ausſchließlich in den 

afen zur Ueberwinterung, ſoweit der Raum dies eben geſtattet. Rund⸗ 
holz und auch andere Hölzer ſind in dieſem Jahre etwas billiger wie 
im vorigen Jahre gehandelt worden, doch bedingt dies noch nicht, daß 
die Preiſe für Schnittmaterial um ein Bedeutendes fallen werden. Es 

Ndet dies feinen Umſtand darin, als erſtens nächſtes Frühjahr das 

erliner Geſchäft wieder lebhafter zu werden verſpricht und auch nach 

achſen wieder mehr Abſatz ſein wird, zweitens, daß aller Wahrſcheinlich⸗ 
eit nach im nächſten Jahre bedeutend weniger Holz aus Rußland ein⸗ 
gehen wird und die Preiſe wieder bedeutend ſteigen werden. 

— (Diakoniſſenhaus). Aus dem Berichte, welcher in der am 
13. d. M. ſtattgehabten Hauptverſammlung der Mitglieder des Diakoniſſen⸗ 
krankenhauſes vom Vorſtande erſtattet iſt, theilen wir mit, daß der 

auplatz für 2580 Mk. vom Militärfiskus gekauft iſt. Der Baugrund 
at ſich als aus aufgeſchüttetem, nicht tragfähigem Lehm beſtehend er⸗ 
wieſen; die Ausſchachtungsarbeiten und die Befeſtigung der Baugrube 
haben daher einen Aufwand von 1750 Mk. erfordert. Der Bau des 
Krankenhauſes, welches zur Aufnahme von 36 Kranken geeignet iſt, hat 
Mk. Koſten verurſacht, wovon bisher 38 000 Mk. vom Verein 


000 
2807001 ſind. Zuzüglich der Koſten für die innere Einrichtung werden 


Mk. geſchuldet, bis zu welchem Betrage ein Darlehn aufge⸗ 

nommen werden ſoll. 

Y — (Der Briefkaſten der „Oſtdeutſchen“). Was irgendwo 

den Zorn oder den Neid des Generaloberſten der freiſinnigen Partei, 

des Herrn Eugen Richter erregt, das verarbeitet derſelbe bekanntlich in 
einer eigenen Manier in dem Briefkaſten ſeiner „Freiſinnigen Zeitung“, 
der die intereſſanteſte Lektüre der freiſinnigen Leſer bildet. Eifrig bemüht, 
ein getreues Ebenbild des Richterſchen Leibblattes zu werden, glaubt die 
Thorner Oſtdeutſche“ ſich manchmal auch eine recht „intereſſante“ Brief⸗ 
aftennotiz leiften zu müſſen. Leider bietet ſich ihr in unſerm Thorn nur 
elten Gelegenheit hierzu. Diesmal aber war ſie da und gar zu ver⸗ 
ockend. Die harmloſe Notiz in der vorgeſtrigen Nr. der „Thorner 

Preſſe“ unter der Spitzmarke „Kurioſum“ war zweifellos die Urſache, 

daß die Leſer der „Thorner Oſtdeutſchen“ geſtern durch folgende Briefkaſten⸗ 

ze à la Eugen Richter überraſcht wurden: 

i „Briefe mit ungenauer Aufſchrift ſind von der Poſt als unbeſtellbar 
zu behandeln. Das weiß jeder Poſtbeamte und muß darnach ver⸗ 
fahren. — Wir halten dafür, daß die „quatſche“ Aufſchrift einfach 
erfunden iſt; im Uebrigen empfehlen wir Ihnen den Weg der Be⸗ 
ſchwerde. — Wir werden uns das Blatt beſchaffen, und dann vielleicht 
näher auf die betreffende Notiz zurückkommen“. 

Sämmtliche charakteriſtiſchen Merkmale freiſinniger Bosheit in ſo 
wenigen, plumpen Zeilen! — Wir geſtatten dem genauen () Kenner der 
oſtaliſchen Geſetze in der „Oſtdeutſchen“ die Einſicht des uns unter ſcherz⸗ 
daßter Adreſſe zugegangenen Schreibens, um ſeine Zweifel bezüglich 
eſſen Echtheit, wenn er ſie in der That hegen ſollte, zu heben. Das 

Müffen wir aber hier betonen, daß unfere Poſtbeamten ihre Inſtruktionen 

ſicher beſſer kennen, als ihr Denunciant in der „SOſtdeutſchen“. 

Dabei ſind wir der Meinung, daß die Poſtbeamten, wie in ähnlichen 
en, von denen die Zeitungen ja öfters berichten, auch in dieſem 

lle nicht gegen ihre Inſtruktion verſtoßen haben, indem ſie das ſcherz⸗ 
haft adreſſirte Schreiben an die richtige Stelle ſandten. Als im hohen 
rade verletzend für unſere pflichtgetreuen Poſtbeamten iſt daher die 
leere Drohung mit dem Beſchwerdeweg. — Der Schlußſatz der Briefkaſten⸗ 


. haufe Soireen geben. 


notiz wirkt auf uns fpeziell erheiternd, da wir wiſſen, wie eifrig gerade 
die „Thorner Preſſe“ von den Oſtdeutſchen Zeitungs-⸗Akteuren geleſen 
wird, zumal wenn es ſich darum handelt, eine Lokal- oder andere Nach⸗ 
richt daraus zu benutzen, wobei ihnen im Eifer mitunter das Mißgeſchick 
1 5 die Nachricht in der Orthographie der „Thorner Preſſe“ nachzu⸗ 
rucken. 

— (Bewerbungen). Infolge des Alters- und Invaliditäts⸗ 
geſetzes wird ſich die Arbeitslaſt der ſtädtiſchen Behörden ſteigern; infolge⸗ 
deſſen ſoll ein Bureaugehilfe neu angeſtellt werden. Zu dieſer Stelle 
haben ſich bis zum heutigen Endtermin 16 Bewerber gemeldet. 

— (Leipziger Sänger). Am nächſten Dienſtag, Mittwoch und 
Donnerſtag werden die Leipziger Sänger Mobert Engelhardt) im Schützen⸗ 
Die Geſellſchaft erntet in Bromberg, wo ſie jetzt 
gaftirt, viel Beifall; fie iſt auch in Thorn noch wohlbekannt. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung wurden noch ver⸗ 
urtheilt die Arbeiter Felix Zabienski aus Richnau, Franz Rupkiewicz 
aus Mlewo, Marian Trylichowski aus Richnau, fämmtlih in Haft, 
wegen Körperverletzung, Bedrohung bezw. Hausfriedensbruchs ad 1 zu 
5 Jahren, ad 2 und 3 zu je 1 Jahre Gefängniß, der Arbeiterſohn Franz 
Schott aus Bielsk, z. Z. in Haft, unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen an einer Arbeitertochter aus 
Bielsk zu 1 Monat Gefängniß, die Arbeiterfrau Anaſtaſia Sawicki aus 
Culmſee, z. Z. in Haft, wegen Diebſtahls zu 6 Monaten Gefängniß, 
wovon 1 Monat durch die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt zu 
erachten. 

— (Schädelfund). Bei der Reparatur des Brunnens auf dem 
Hofe der alten Proviantbäckerei ſind vier Menſchenſchädel ausgegraben 
worden. Dieſelben waren wohl erhalten und wieſen gute und voll⸗ 
zählige Zähne auf. Die Schädel ſind noch Ueberreſte aus dem früheren 
Dominikaner⸗Kirchhofe, welcher hier belegen war. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit deutſchem und fremdem 
Gelde. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 1,00 Meter über Null. Das Waſſer ſteigt etwas. — 
Eingetroffen iſt geſtern auf der Bergfahrt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
mit 3 beladenen Kähnen und 1 unbeladenen Faſchinenkahn im Schlepp⸗ 
tau aus Danzig. 


Gewahrſam wurden 4 


(( Moder, 15. November. (Anſtellung eines evangeliſchen Pfarr⸗ 
vikars). Nach dem Verluſte der St. Jacobskirche zu Thorn zu polniſcher 
Zeit an die Katholiken wurde die neuſtädtiſche evangeliſche Kirche zu 

horn — die Dreifaltigkeitskirche — in dem früheren neuſtädtiſchen Rath⸗ 
hauſe eingerichtet und 1668 eingeweiht, 1818 wegen Baufälligkeit abge⸗ 
brochen. Das jetzige Gebäude wurde auf derſelben Stelle aufgebaut 
und am 31. Dezember 1824 eingeweiht. Es wird von der neuſtädtiſchen 
evangeliſchen Gemeinde und von der St. Georgen-Gemeinde gemein⸗ 
ſchaftlich benutzt. Zu der erſteren Gemeinde gehören außer der Neuſtadt⸗ 
Thorn eine Anzahl gaſtweiſe eingepfarrter Ortſchaften. Zu der St. 
Georgen⸗ Gemeinde gehören das etwa 10000 Seelen zählende Dorf 
Mocker, von denen etwa die Hälfte evangeliſch iſt, Schönwalde, Weißhof, 
Katharinenflur, Barbarken, Smolnik, Okraszynerkämpe und die Vorſtädte 
von Thorn. Das Patronat iſt ſtädtiſch. Das Kapitalvermögen der neu⸗ 
ftädtifchen Kirche betrug 1864 die Summe von 44487 Mk., das der 
Georgen⸗Kirche 16 269 Mk. Die Arbeitslaſt des gegenwartigen Pfarrers 
der St. Georgen⸗Gemeinde iſt eine ſehr große. Die Kirche iſt klein und zur 
Aufnahme beider Gemeinden völlig unzureichend. Zur Befriedigung des 
tief gefühlten kirchlichen Bedürfniſſes und zur Entlaſtung des Pfarrers 
Andrieſſen wird dem Vernehmen nach ſeitens des königlichen Konſiſtoriums 
zu Danzig die alsbaldige Anſtellung eines Pfarrvikars unter Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Mocker beabſichtigt. In den Verhältniſſen der neu⸗ 
ſtädtiſchen und der St. Georgen⸗Gemeinde zu einander ſoll dadurch nichts 
geändert werden; die Uebernahme der Geſammtkoſten der Anſtellung des 
Pfarrvikars in Mocker wird Sache des Staates ſein. Bis der Bau 


einer eigenen Kirche in Mocker zu erreichen, für welche ſchon jahrelang 
geſammelt wird, ſoll die königliche Regierung angegangen werden, die 
zweiten großen 


Mitbenutzung eines Saales in dem neu zu erbauenden 
Schulgebäude zu gottesdienſtlichen Zwecken zu geſtatten. 


Gemeinnütziges. 

(Fleiſchtheuerung und Kaninchenzucht). Bei dem hohen 
Preiſe des Fleiſches möchten wir die Aufmerkſamkeit einmal auf die 
Kaninchenzucht lenken, die in den letzten Jahrzehnten in Frankreich und 
Belgien einen außerordentlichen Auſſchwung genommen hat; das Fleiſch 
dieſes Nutzthieres iſt bei unſeren weſtlichen Nachbarn ſo recht eigentlich 
ein Volksnahrungsmittel geworden, wie es bei uns bis vor kurzem das 
Schweinefleiſch war. Die Züchtung der Kaninchen iſt außerordentlich 
leicht und gerade für ärmere Leute eine recht gute Erwerbsquelle. Das 
Fleiſch des gemäſteten Kaninchens ſteht an Nährwerth dem Hammel: und 
Hühnerfleiſch mindeſtens gleich und giebt an Wohlgeſchmack dem Haſen⸗ 
fleiſch durchaus nichts nach. Es ſind zwar ſchon mehrfach Verſuche ge⸗ 
macht worden, die Kaninchenzucht auch in Deutſchland einzubürgern, 
denſelben blieb aber aus verſchiedenen Gründen bisher der Erfolg ver⸗ 
ſagt. Bei der jetzigen Fleiſchtheuerung wäre zu wünſchen, wenn die 
Kaninchenzucht aller Orten und auch in unſerer Stadt lebhaft in Angriff 
genommen würde, damit dem Volke ein Erſatz geſchaffen werde für das, 
was ihm durch die Umſtände entzogen worden iſt. Die Gegenwart iſt 
ungemein geeignet, das thörichte Vorurtheil unſerer Bevölkerung gegen 
den Genuß des Kaninchenfleiſches zu zerſtreuen. In Oſtpreußen befindet 
ſich bereits eine ausgedehnte Kaninchenzuchtanſtalt, nämlich auf dem dem 
Kammerherrn Grafen von Mirbach gehörigen Gute Sorquitten. Dort 
werden alljährlich tauſende Kaninchen und zwar die ſogenannten Haſen⸗ 
kaninchen (Lapins) gezüchtet und meiſtens an Königsberger Händler 
zum Verkaufe abgegeben. Dieſe Thiere ſind in Farbe und Geſtalt den 

aſen ſehr ähnlich und von Junghaſen kaum zu unterſcheiden. Ihr 
leiſch hält etwa die Mitte zwiſchen dem Haſen⸗ und Hühnerfleiſch, es 
iſt leicht verdaulich und äußerſt wohlſchmeckend. Der Preis iſt ein 
mäßiger, weshalb die eintreffenden Sendungen in der Regel ſchnell 
Abſatz finden. 


Mannigfaltiges. 

(Eigenartiger Transport). Einem Zollbeamten am 
Grenzübergange bei Sosnowice (Oberſchleſien) war der große 
Hut aufgefallen, den die Frau des Schneidermeiſters P. aus 
Rosdzin trug, als fie zollfreies Mehl aus Rußland herüberholte. 
Eine nähere Unterſuchung ergab, daß Frau P. als „Chignon“ 
ein Kilogramm Kalbfleiſch unter dem Hut hatte. Wegen Ein: 
fuhr friſchen Fleiſches erkannte die Strafkammer in Beuthen gegen 
die Frau auf einen Tag Gefängniß. 

(Münzverbrechen). Am Donnerſtag wurde in Guben 
der Prozeß gegen die des Münzverbrechens Angeklagten Marg⸗ 
graff und Genoſſen verhandelt und zu Ende geführt. Es wurden 
verurtheilt: der Lithograph Paul Marggraff aus Kroſſen a. d. 
Oder zu 3 Jahren 6 Monaten Gefängniß und 4 Jahren Ehr⸗ 
verluſt, der frühere Laufburſche Marggraffs, Paul Strietzel, zu 
3 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt, der Steinträger 
Emil Krüger zu 2 Jahren Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt. 
Die Handarbeiterin Selma Hanſchke wurde wegen Münzver⸗ 
gehens zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt; Buchdrucker Auguſt 
Will wurde freigeſprochen. 

(Reichgerichts⸗Entſcheidung). Die bekannte Streit⸗ 
ſache des früheren Gutsbeſitzers v. Carſtenn⸗Lichterfelde mit dem 
Fiskus iſt zu Gunſten des erſteren entſchieden. Der IV. Civil⸗ 
ſenat des Reichsgerichts beſtätigte in der Hauptſache das Theil⸗ 
urtheil des Kammergerichts, durch welches der Reichsmilitärfiskus 
auf die Klage des früheren Gutsbeſitzers v. Carſtenn verurtheilt 
wurde, dieſem eine Jahresrente von 3240 Mk., gleich 6 pCt. 
von dem Werthe des dem Fiskus ſeinerzeit geſchenkten Areals 
zu zahlen. Nur inſoweit wurde das Urtheil abgeändert, als die 
Rente nicht bereits vom Jahre 1883, ſondern erſt von 1887 ab 
nachzuzahlen iſt. 


(Der Sprung vom Katheder auf die Bühne) iſt 
wohl noch ſelten gemacht worden. In Meiningen wurde dieſer 
Tage „Nathan der Weiſe“ geſpielt. Die Titelrolle gab Dr. 


Ludwig Wüllner, früher Privatdocent für deutſche Philologie an 


der Univerſität Münſter. a 
(Ein Duell) zwiſchen Déroulede und Laguerre fand in 


der Nähe von Charleroi mit viermaligem Kugelwechſel ſtatt. 


Die Gegner feuerten nach dem bewährten Grundſatz: „Thuſt 
Du mir nix, thu i Dir a nix“, ihre Schüſſe in die Luft ab. 
Hinterher hat die belgiſche Polizei die Helden noch abgefaßt und 
eingeſperrt. 

(Eine reizvolle Idylle) entwirft ein Schweizer Volks⸗ 
blatt, welches erzählt, daß in einer Landrathsſitzung zwei Mit⸗ 
glieder wegen Trunkenheit vermahnt werden mußten und ein 
drittes „mit einem blauen Auge“ erſchienen ſei. Um ſich von 
den Mühen der Montagsſitzung zu erholen, waren die beiden 
Montag Abend nach Baſel gefahren, von wo ſie dann am 
Morgen darauf „etwas zu ſtark angefeuchtet“ in die Sitzung 
zurückkehrten. Zornig über den ihnen zugefügten Schimpf er⸗ 
griffen die beiden ſofort die Feder, um ihre Entlaſſung zu ſchreiben, 
konnten aber das Loch des vor ihnen ſtehenden Tintenfaſſes 
nicht treffen und mußten davon abſtehen. 


(Nach weiteren Meldungen) über den Eiſenbahnunfall bei 


Taunton (England) brach durch den heftigen Zuſammenſtoß der Maſchinen 
im erſten Waggon des Perſonzuges Feuer aus. Da durch den Anprall, 
mit welchem die beiden Züge auf einander fuhren, mehrere Waggons 


zertrümmert wurden, war es unmöglich, die Reiſenden aus den brennen⸗ 3 


den Trümmern hervorzuziehen, ſo daß ſechs Perſonen verbrannten. 


Verantwortlſch für die Hevaktion: Paul Dombromwali in Thorn. = 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


— Rov.]1d. Nov, x 


Tendenz der Fondsbörſe: ermäßigt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 247— 247—30 
Wechſel auf Warſchau kurz 246—75247—15 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 97-75 97-80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . - 72—80 — — 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 68—90 68—99 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—10} 96—10 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 215—10 | 216—60 
Oeſterreichiſche Banknoten. ; 176—801177— 
Weizen gelber: November. 194— 194 — 
Aenne 191—56 | 191 —75 
lofo in Newyorf . 101—60 | 103—75 
Roggen: loko 7 184— 1185— 
November 186— 185—50 
Novbr.-Dezbr. . 178—50 | 177—79 
April-Mai . 168—29 | 168—50 
Rüböl: November. 58—50 59—70 
April⸗Mai 57-101 57—50 
Sperl!!! ãĩ ae Se * 
50er lo ko [59-70 5 
70er lofo . .I 40-301 40-40 
70er November 39—50 


Ter April Dkk 
Diskont 5 ½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6¼ pt. 


Berlin, 14. Novbr. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Am kleinen Markt geſtern und heute ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 381 Rinder, 1444 Schweine, darunter 332 Bakonier, 620 Kälber, 
297 Hammel. Ca. 100 Stück Rinder, geringe Waare, wurden zu 
Montagspreiſen verkauft. Der Markt für inländifhe Schweine verlief 
noch flauer, als am letzten Montag, die Preiſe wichen und es wurde 
kaum geräumt. la. 57, 2a. und 3a. 48—56 M. für 100 Pfd. mit 
20 pCt. Tara; Bakonier hinterließen, weil wenig begehrt, 
Ueberſtand. Man zahlte 46 M. für 100 Pfd. mit 55—60 Pfd. Tara 
fürs Stück. Obgleich der Kälberauftrieb verhältnißmäßig nur ſchwach 
ausgefallen war, geſtaltete ſich der Handel dennoch gedrückter, als bisher, 
beſonders in Mittel⸗ und geringer Waare. 1a. 65—67, 2a. 60—64, 
Za. 50—59 Pfg. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Nachfrage. 


Pro 10000 


Königsberg, 14. November. Spiritusbericht. 
Loko kontin⸗ 


Liter pCt. ohne Faß behauptet. Zufuhr 10 000 Liter. 
gentirt 61,25 M. Loko nicht kontingentirt 41,50 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 15. November 1890. 
Wetter: kühl, trocken. 
(Alles pro 1000 Kilo ab 5 * 
Wei ie 95 Pfd. bunt 180 M., 130 Pfd. hell 185 M., 132 Bid, 

e . 2 
Roggen matter, 115 Pfd. 166 M., 118 Pfd. 168 M., ſchwerer über Notiz. 
Gerſte Brauwaare 140—155 M. ; 
Erbſen Futterwaare 130—149 M. 
Hafer 130—138 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


— 2 

Therm. Windrich⸗ 2 
tung und [Bewölk.] Bemerkung 

00. Stürte 
10 5 


Barometer 


Datum 
mm. 


14. Novbr. np 764.7 ＋ 47 0 
9hp 764.8 | + 50 | 0 10 
15. Novbr. 7ha 763.3 ＋ 67 | © 10 


Gut gewählt muß ein Geſchenk fein, wenn der Geber 


ſeinen Zweck, wirkliche Freude zu bereiten, erreichen ſoll. Das kann aber 


nur der Fall ſein, wenn das Geſchenk recht praktiſch, durch und durch 
ſolid und das Auge befriedigend iſt. Kein Wunder, daß oft die Wahl 
zur Qual wird. Bequem dagegen iſt das Ausſuchen für alle, die ſich 
den neu erſchienenen Weihnachtskatalog des Verſandgeſchäfts Mey & 
Edlich in Leipzig : Plagwitz kommen laſſen. Bekanntlich ſteht dieſe 
Weltfirma ſowohl bezüglich der N51 und Verſchiedenheit, als auch der 
Güte und Preiswürdigkeit ihrer 2 ; 

2000 getreue Abbildungen führt der erwähnte Katalog in anſchaulichſter 
Weiſe Stück für Stück aller nur denkbaren 3 vors Auge; 
eine Poſtkarte oder Brief genügt dann, um in 

Gegenſtand ins Haus geliefert zu erhalten. Für den Weihnachtstiſch 
insbeſondere ſind die Abtheilungen: Uhren, 10. und Wirthſchafts⸗ 
genenftände, verſilberte Waaren, Muſikwerke, Damen: und N 
leider, Pelzwaaren, Kleiderſtoffe, Cigarren, Parfümerien u. ſ. w. 


auffallend reich vertreten, ſozuſagen ganz fürs Haus und Familie zurecht? 


gelegt, und — wer vieles bringt, wird jedem etwas bringen! 2 
Die ſtrenge Reellität der Firma bürgt für die beſte Beſchaffenheit 
der von ihr gelieferten Waaren; es verſäume im eigenen Intereſſe 


niemand, ſich den Weihnachtskatalog der Firma Mey & Edlich in * 


Leipzig⸗Plagwitz ſchicken zu laſſen, der auf Verlangen unentgeltlich und 
portofrei zugeſandt wird. e 


Keine Familie ſollte ohne ſie ſein. Danzig. Seit längerer Zeit 
litt ich an übermäßigen Kopfſchmerzen, Blutandrang nach dem Kopfe, 
ſowie Schlafloſigkeit. Da entſchloß ich mich, zu den Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerpillen meine 
kurzem Gebrauch dieſer Pillen hatte ſich mein Zuſtand weſentlich geändert. 

ch habe jetzt wieder einen ſehr guten geſunden Schlaf, auch ſind die 

opfſchmerzen, welche bei mir durch Verdauungsſtörungen hervorgerufen 
wurden, ben eſchwunden, weshalb ich nicht verfäume, allen mit 
ähnlichen Leiden Behafteten die Schweizerpillen (à Schachtel 1 M. in 
den Apotheken) aufs wärmſte zu empfehlen. W. v. Niemierski, Kaſſirer, 
Kuchſtraße Nr. 2. (Unterſchrift beglaubigt.) — Man ſei ſtets vorſichtig, 
auch die echten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen mit dem 
weißen Kreuz in rothem Felde und keine Nachahmung zu empfangen. 

Die auf jeder Schachtel auch . angegebenen Beſtandtheile 
ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


größeren 5 


Hammel blieben ohne 4 


rtikel unerreicht da. Durch ungefähr 


ürze den gewünſchten 


UT 


erren? 


uflucht zu nehmen und ſchon nach 


en. Abend 10 Uhr entſchlief 
ſanft nach langem Krankenlager 
meine inniggeliebte Frau, unſere 
theure Mutter und Schwiegermutter 


Marie Ulmer 


geb. Krüger. 
Dieſes zeigt, um ſtille Theilnahme 
bittend, tiefbetrübt an 
Bernhard Ulmer. 
Culmſee den 14. November 1890. 
Die Beerdigung findet Dienſtag! 
8 18. d. Mts. vormittags 10 Uhr 
att. 


Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todtenfeſte, Sonntag den 23. 
November cr., in den ſämmtlichen hieſigen 
Kirchen nach dem Gottesdienſte, und zwar 
vor⸗ und nachmittags, eine Kollekte zum 
Beſten armer Schulkinder durch die Herren 
Armendeputirten an den Kirchenthüren ab⸗ 
6 werden, um demnächſt einer großen 

nzahl armer Schulkinder durch Beſchaffung 
der nothwendigſten Bekleidungsſtücke u. |. w. 
ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren zu können 
und auf dieſe Weiſe den Schulbeſuch zu 
ermöglichen bezw. zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten, 
an ſich immerhin keineswegs knapp be⸗ 
meſſenen Mittel der Armenkaſſe, welche ſo 
mannigfache dringende Bedürfniſſe zu be: 
friedigen hat, ſind in anbetracht der ſehr 
zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend ver⸗ 
hältnißmäßig gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn 
unſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, 
daß wir durch die Kollekte den gewünſchten 
Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, 
für den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, 
zur demnächſtigen Vertheilung entgegenzu⸗ 
nehmen. 

Thorn den 14. November 1890. 

Der Magiſtrat. 

In öffentlicher Ausſchreibung ſoll ver⸗ 
geben werden: Die Lieferung von a) 620 
ebm behauenen Kopfſteinen, b) 340 ebm 
Rundſteinen, e) 1200 lfd. m beſſeren Bord⸗ 
ſteinen, d) 190 ebm Grobſchlag, e) 130 ebm 
Fond tc, f) 320 lfd. m gewöhnlichen 

ordſteinen zur Herſtellung von Straßen: 
pflaſter und Chauſſirung auf dem Bahn⸗ 
hofe Thorn. Die Bedingungen können 
während der Dienſtſtunden in unſerem Bu⸗ 
reau eingeſehen, auch gegen koſtenfreie Ein⸗ 
ſendung von 75 Pf. von uns bezogen 
werden. Verdingungstermin den 17. 
November 1890 vormittags 11% Uhr. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 3 

Königl. Eiſenbahnbetriebsamt 

Thorn. 


in öffentlicher Ausschreibung ſoll ver: 
geben werden: Die Herſtellung von a) 1120 
am Chauſſirung, b) 3750 qm Reihenpflaſter, 
ec) 2250 qm Rundſteinpflaſter, d) Befeſtigung 
von rund 1660 qm Fußgängerwegen, e) Auf⸗ 
brechen von1715qm altemStraßenpflaſter und 
1) 490 [fd m Bordſteinen auf dem Bahn⸗ 
hof Thorn. Die Bedingungen können 
während der Dienſtſtunden in unſerem Bu⸗ 
reau eingeſehen, auch gegen koſtenfreie Ein⸗ 
ſendung von 75 Pf. von uns bezogen werden. 
Verdingungstermin den 17. November 
1890 vormittags MH Uhr. Zuſchlags⸗ 
friſt 3 Wochen. 5% 

Königl. Eiſenbahnbetriebsamt 


Thorn. 


Zahntechniſches 
Atelier 


VBreiteſtraße Nr. 53 ug 
(Rathsapotheke) 


H. Schneider. 


Anerkennung. 
Statutgemäß und prompt 

wurde mein Pferdeſchaden von 

der Sächſiſchen Vieh-Verſiche— 

rungs⸗Bank in Dresden regulirt, 

was ich empfehlend anerkenne. 
Penſau bei Thorn den 1. No- 

vember 1890. 
Toepfer, Gutsbeſitzer. 


Zu Verſicherungsabſchlüſſen für alle Thier⸗ 
attungen bei feſten, billigen Prämien 
ohne jeden Nach⸗ oder Zuſchuß) empfiehlt 
ſich als Vertreter der Sächſiſchen Vieh⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Bank in Dresden: 

Carl Schmidt, 
3 Oberroßarzt a. D. in Thorn. 
G * gebrannte Ziegel I. Kl. und 
holländiſche Dachpfannen hat billig 
abzugeben S. Bry. 


Dr. Spranger'scher Lęehensbalsam 
1 Unübertroffenes Mittel gegen 
heumatismus, Gicht, Zahnſchmerz, Kopf⸗ 
ſchmerz, Uebermüdung, Schwäche, Abſpan⸗ 
nung, Erlahmung, en, F Genick⸗ 


ſchmerz, Bruſtſchmerzen, Hexenſchuß ꝛc. ꝛc. 
gu haben in Thorn und Culmſee in den 
potheken à Flacon 1 Mark. 


SGEGENEOSODOEBGEeIB 2392922288 Kleinkinder-Bewahr- 


Tapisserie-Geschäft 


von 


M. Koelichen 


Neustadt 269 vis-a-vis G. Weese 


empfiehlt in reicher Auswahl alle Neuheiten in fertigen und angefangenen 


Handarbeiten, Stickereien, gez. Sachen, Holz,, Korh⸗, Lederwaaren u. a, 


Strickwolle, Strümpfe, 


in beſter Qualität zu billigſten Preiſen. 


Längen, Handſchuhe u. 


VSISOSSGSEIISTSISEGCESIHEHHHE® 
nes- Sensationeliör Erfolg x 


in der Behandlung der Treibriemen! 


Meine Leder-Conserve, 
Marke Breuer, (eigenes Fabrikat), 
— für Treibriemen aller Art — 
(Ausnahme Gummi) gewährt bei ein- 
facher Bebrauchsart folgendeVortheile: 

„Ersparniss an Riemenverschleiss, 
— Koine Betriebsstörungen durch 
Gleiten oder Abfallen der Riemen, — 
Gleichmässigen Gang der Maschinen, 
jessere Kraftübertragung, 
erhalten 


Neue ‘reibriemen die 
grössere Treibkraft der alton, — 
Riemen arbeiten gut bei geringer 
Spannung — Die Riemen längen sieh 
nicht, — Staubansatz, Krusten wer- 
den gelöst und verhütet, — Alte 


iemen werden in vielen Fällen neu 


belebt und wieder brauchbar, — 


Leon. Breuer sen., Köln-Ehrenfeld. 
N.B. Leder-Conserve, Murke Breuer, bildet zugleich das beste Krhaltungsmittel 
für Schuhzeng, Pferdegeschirr, Hufe, Schläuche, Seile etc. 
Auf Schutzmarke (mit Firma) zu achten! "@% 


Alleiniger Vertreter für Thorn und Umgegend 


Walter Güte, Thorn, Gerechteſtraße. 
GOHGGSSHLOSGISSSEHAS8 


J. Scharf, Chorn, Breitefte. 310. 


Rürſchnermeiſter, 


empfiehlt ſein Lager ſelbſtgefertigter 


feiner Herren- Geh- und Reiſepelze, 
eleganter Damenpelze 
in reicher Auswahl in den neueſten Fagons mit den modernſten Bezügen und 


Putzfuttern mit und ohne Pelzbeſätze. 


Fellarten. 


Große Auswahl in Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelzteppichen, 
Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Fußtaſchen, Fußſäcken in allen 


Beſtellungen, Reparaturen und Moderniſirung ſchnell und ſorgfältig. 


GETLLODIDEDRIENGLODESISSHEO 


3. Klaſſe 183. 
½ 4 198, 1, 
½ 60 Mark); ferner 
befindlichen Preuß. Original-Loſen pro 


Lotterie ( 
7 A 9. 


Preuß. Lotterie⸗Loſe BBE 


Ziehung 15.—17. Dezember 1890) verſendet gegen Baar: Originale: 
% à 49,50 Mark (Preis für 3. und 4. Klaſſe: / 240, ½ 120, 
kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Befit 

\ 3. Kaffe: / 20,80, ½ 10,40, ½ 5,20, 


/ 2,60 Mark (Preis für 3. und 4. Klaſſe: ¼ 26, Ya 13, ½ 6,50, ½ 3,25 Marl). 
Carl Halen, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Herr F. Duszynski, 
Ecke Breiteſtraße und Markt 
hat . Niederlage DE meiner 
Schnupftahacke nnen. 

J. G. Adolph. 


Kernige fieferne 


Mühlen wellen 


hat abzugeben 


Heinrich Tilk, 
Dampfſägewerk und Holzhandlung. 


F. Bartel, 
Thorn, Bäckerſtraße Nr. 246 


empfiehlt ſein Lager in 


Pelzwaaren, 
Militär- Effekten, 
Cipil-Beamten-Mützen. 


Beſtellungen und Reparaturen werden 
prompt ausgeführt. 


Neu! Flora⸗Pulver Neu! 


beſeitigt alle Fehler des Teint. 


Nur bei Anton Koczwara - Thorn. 
2 Packet à 50 Pf. 


Bringe mein neu ſortirtes Lager in 
Taſchenuhren, Wanduhren, 
Regulateuren, Weckern, Uhrketten ıc. 


und optiſchen Waaren 
bei billigſter Preisberechnung in empfehlende 
Erinnerung. 


Louis Grunwald, Bacheſtr. 6. 


N „oi Bei Trauerfällen ſchwarz 
Färber ei! auf Kleider ac. 12 zwölf 
Stunden in der Färberei, Garderoben: und 
Bettfedern-Reinigungs⸗Anſtalt u. Strickerei, 
Schillerſtraße 430, 
gegenüber Fleiſcher Borchardt. 


Conservirte 
Braunſchweiger Gemüſe, 
eingemachte Früchte 


empfiehlt 
J. G. Adolph. 


Alte Brotſtelle!! 
* a : ++ 
Mein Grundſtück Thorn, Neuftädter Markt 
Nr. 232, in welchem ſeit undenklichen 
Jahren eine Gaſtwirthſchaft mit Aus⸗ 
ſpannung und mit gutem Erfolg betrieben 
wird, iſt krankheitshalber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Näheres daſelbſt. 
F. Czarnecki. 


u empfe en 
Geschw. Bayer, Altſtadt 296. 
. ä 
Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 


J. Globig - Mocker. 


per Poſtkarte erbeten, mg 


pr. Pfd. 18 Pf. bei 10 Pfd. 
17 Pf., Soda pr. Pfd. 5 Pf. bei Ctr. 4 Pf. 
Drogenhandlung in Mocker. 


Neu! | 
eine Hauspantoffel übertreffen das Beſte 
in dieſem Artikel dageweſene, durch garantirt 
3 mal größere 1 Alleinverkauf bei 
A. Hiller, Schillerſtr., gegenüber Borchardt. 


Die Parterrewohnung 


in meinem Hauſe, helle große Räumlichkeiten 
zum Bureau oder Fabrik geeignet, iſt vom 
1. Januar oder 1. April 1891 zu vermiethen. 
Näheres bei J. Buszezynski daſelbſt. 

Jacob L. Kalischer, Seglerſtr. 105. 


Verein. 


Um vielfachen Wünſchen zu entſprechen, 
die darauf ausgehen, daß die Wohlthätig⸗ 
keitsvereine 41 die Veranſtaltung von 
Bazaren möglichſt verzichten möchten, hat 
der Vorſtand beſchloſſen, für dieſes Jahr 
verſuchsweiſe von der bisher üblich ge⸗ 
weſenen Abhaltung eines 


Weihnachts⸗Bazars 


Abſtand zu nehmen, 
in der Hoffnung, daß ihm die zur Fort⸗ 
führung und Erweiterung ſeiner drei An⸗ 
ſtalten ſowie zu einer Weihnachtsbeſcheerung 
ſeiner etwa 300 Zöglinge erforderlichen 
Mittel auch auf andere Weiſe zugehen 
werden. 

Wir richten daher an die Mitglieder und 
Gönner unſeres Vereins die 

dringende Bitte, 

bis zum 1. Dezember ds. Is. 
den ſonſt für unſeren Weihnachts-Bazar 
verwandten Betrag in Geld und ſolchen 
Gegenſtänden, die zur Beſcheerung armer 
3—6jähriger Kinder geeignet find, bei 
den Unterzeichneten oder in unſeren An⸗ 
ſtalten an der Bache, auf der Bromberger 
Vorſtadt (Schulſtraße) und auf der Jakobs⸗ 
Vorſtadt gütigſt abgeben zu wollen. 


Der Vorſtand. 


gezz. Emma Feldt. Luise Glueokmann. 
Anna Huebner. Hedwig Adolph. Rosa 
von Fischer. Emma Uebriok. Laura Lilie, 
Hanna Schwartz. Johanna Sponnagel. 
Dietrich. Herfordt. Kuntze. Adolph. 
Kittler. Dr. Meyer. Stachowitz. 


Handſchuhmacher⸗Begräbnißverein. 


Generalversammlung 


am Montag den 17. d. Mts. 
abends 8 Uhr 
im Schützenhause. 
Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1889/90. 
2. Wahl von 3 Rechnungs⸗Reviſoren. 
3. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 


* 


@| 1 perſönliche Einladung eines jeden 
D)) 


itgliedes durch Umlauf findet nicht ſtatt. 
Thorn den 15. November 1890. 


Der Vorſtand. 


Aula der Bürgerschule. 
Dienſtag den 18. November 1890. 


I. Sinfonie-Concert 


der Kapelle des Infanterieregiments von der 


Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Bilkts 


zu haben. 


Anfang 8 Uhr. 
zu 4 Concerten 3,00 Mark find im 
Vorverkauf beiüerrn E. F. Schwartz 


Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


ene 


Thorn. Thorn. 
Dienſtag den 18., Mittwoch den 19. 
u. Donnerſtag den 20. November: 


Große humoriſtiſche 


FSblrée == 
der hier ſo beliebten 


. Robert Engelhardt schen 
Leipziger Sänger! 


Anfang 8 Uhr. \ 
Entree 60 Pf. Kinder 30 Pf. 
N Billets im Vorverkauf à St. 
50 Pf. find bei den Herren Du- 
4 szynski und Henezynskl zu haben. 
Alles Nähere die Tageszettel. 


e Schuhmacher, Lederarbeiter, Hand⸗ 
ſchuhmacher, Sattler und Kürſchner, 
welche ſich für die 


Vildung eines Ortsvereins 


nebſt Krankenkaſſe der Schuhmacher, im An⸗ 
ſchluß der Hirsch-Dunker'ſchen Gewerkver⸗ 
eine intereſſiren, werden zu einer Beſprechung 
am Montag d. 17. abends 7 Uhr 


im Lokal des Herrn Nicolai eingeladen. 


Ein Kanzliſt 


mit guter Handſchrift wird geſucht. 
Werth, Rechtsanwalt u. Notar. 


Einen Lehrling 
zur Schuhmacherei ſucht 

A. Wunsch, Eliſabethſtr. 263. 
Bei vorkommenden Feſtlichkeiten, Diners, 
Soupers ꝛc. empfiehlt ſich als 

2 Lohndiener 
C. Chudek, Araberſtr. 120 III. 


Geſunde Ammen 


vom Lande weiſt nach. 
Gniatozynska, Miethsfrau, Thorn, 
Seglerſtr. 144, 1 Treppe links. 
2 möbl. Zim. z. verm. Jakobsſtr. 227, 2 Tr. 


Eine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese. 
4 Zimmer neöſt Zubehör Gerberftr. 391/92, 


2. Etage, vermiethet F. Stephan. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus. | 


Sonntag den 16. November er. 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7½ Uhr. — Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller. 


Deutsche 


Kriegerfechtanstalt. 
Viktoria⸗Garten. 
Sountag den 16. November 1890. 
Großes 


Inſtrumental⸗ u. 
Vokal⸗Concert 


verbunden mit 


humoriſtiſchen Vorträgen. 


Das Inſtrumental⸗Concert wird von der 
Kapelle des Infanterieregimenis von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter perſön⸗ 
licher Leitung ihres Königl. Militär⸗Muſik⸗ 
Dirigenten Herrn Friedemann ausgeführt. 


Rieſentombola! Rieſentombola! 


Zur Verloſung kommen unter anderem: 


0 fette Martinsgänfe, 
Auf allgemeines Verlangen 


Zum zweiten Mal: 


Eine ſidele Gerichtsſitzung. 
Auftreten 


Xylophon-Virtuosen Kan. 
Neu! Neu! 
Der rothe Prinz. 
Komiſches Jutermezzo. 


Kaſſenöffnung 3 Uhr, 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 


Nach Schluß des Concerts: 
Tunzkrünzchen. 
Entree pro Perſon 50 Pf. Kinder unter 

12 Jahren in Begleitung von Er⸗ 
wachſenen frei. 
Mitglieder haben nur unter Vorzeigung 
der Jahreskarte pro 1890/91 für ihre Perſon 
freien Eintritt. 


Der Vorſtand. 


alser-Saal. 
Bromb. Vorſtadt 2. Linie. 


x * Sonnabend den 15. Novbr. 


Großer Rartins⸗ 


Maskenball 


Um 11 Uhr: 


Großergtadaumarſch 


ausgeführt von einer Bergmannskapelle. 
Entree: Mask. Herren 1 Mk., mask. 
Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
Garderoben ſind vorher bei C. F. Holz- 
mann und am Ballabend von 6 Uhr ab im 
Balllokal zu haben. 


Das Komitee. 


Gasthaus „Germania.“ 


Bäckerſtraße Nr. 245. 
Heute- großer Kneipabend. 


Einen Spitz, einen Affen, 
125 ſelbſt einen Kater 
ann billig hier haben 
Der Sohn wie der Vater. 
Achtungsvoll 
H. Hennig, G.-F. 


(Seine freundl. möbl. Wohn. an T over 2 
Herren z. verm. 
H. Dudek, Gerberſtr. 277/78. 


Strebanditrape 79. Die neu renov. 1. 
Etage von gleich zu vermiethen. 
H. Putschbach, Schloſſermeiſter. 


Extra⸗Beilage. 


Der Geſammt⸗Auflage vorliegender Num⸗ 
mer iſt eine Extra⸗Beilage beigefügt, welche 
von der Vorzüglichkeit des echten Geſund⸗ 
heits⸗Kräuter⸗Honigs von C. Lück in 
Kolberg handelt und wird dieſelbe einer ge⸗ 
neigten Achtung empfohlen. Bei Huſten, 
Heiſerkeit, Verſchleimung, Bruſt⸗, Lungen⸗ 
und Halsleiden angewandt, iſt derſelbe ein 
unübertroffenes Hausmittel. Zu haben in 
drei Flaſchen & 1 M., 1 M. 75 Pf. und 
3 M. 50 Pf. Kräuter⸗Thee à Carton 50 
Pf. Kein Geheimmittel. Beſtandtheile ſind 
in der beigefügten Gebrauchsanweiſung und 
vielen Atteſten bei jed er Flaſche. Central⸗ 
Verſandt durch C. Lück in Kolberg. Nie⸗ 
derlage einzig und allein in Thorn in der 
Raths⸗Apotheke bei Apotheker Sohenk. 


Hierzu eine Beilage und illuſtrirtes 
Sonntagsblatt. 


Sonntag den 16. November 1890. 


Beilage zu Nr. 269 der „Thorner Preſſe“ 


Koch's Arbeiten zur Heilung der Tuberkufofe 
können jetzt als faſt abgeſchloſſen betrachtet werden, ſo daß ihre 
Seröffentlichung in allernächſter Zeit erfolgen wird. Die Beweiſe 
für die Leiſtungsfähigkeit des Koch'ſchen Heilverfahrens ſind ſo 
icher erbracht, daß es eben den Fachgenoſſen zur Nachprüfung 
übergeben werden kann. Nachdem die Privatklinik des Dr. Levy 
ihren Zweck als Verſuchsſtation vollkommen erfüllt hat, werden 
n den nächſten Tagen in Berlin mehrere Heilanſtalten eröffnet 
oder hergerichtet werden zur Behandlung Tuberkuloſer mit dem 
Koch'ſchen Heilverfahren. Für bettlägerige Lungenſchwindſüchtige 
insbeſondere wird in der Albrechtſtraße eine eigene Klinik aufge⸗ 
macht werden, die der Leitung des Stabsarztes Dr. Pfuhl, 
Kochs Schwiegerſohn, und des Dr. Georg Cornet unterſtellt 
werden ſoll, der an den Arbeiten Kochs ſeit längerer Zeit Theil 
hat. (Cornet ſelbſt hat ſich um die Prophylaxe der Schwind⸗ 
ucht ein hervorragendes Verdienſt erworben, indem er die Art 
der Verbreitung des Tuberkelbazillus außerhalb des Thierkörpers 
aufklärte). Die Einſpritzung des Koch'ſchen Heilmittels, das in 
einer klaren, hellgelben Flüſſigkeit von öliger Konſiſtenz beſteht, 
wird allenfalls durch die gewöhnliche kleine Pravaz'ſche Spritze, 
wie ſie für Morphiuminjektionen benutzt wird, gemacht werden 
können. Profeſſor Koch hat für dieſen Zweck eine wenig modifi⸗ 
rte Spritze herſtellen laſſen, welche ſich hauptſächlich dadurch 
unterſcheidet, daß fie ſtatt eines ganzen Gramms nur ein zehntel 

ramm Inhalt faßt. Dementſprechend wird die Flüſſigkeit 
auch nur in ſolch geringer Menge in jeder einzelnen Sitzung ein⸗ 
geſpritzt. Die Flüſſigkeit ſoll vollkommen keimfrei ſein und wird 
unter ſo ſterilem Verſchluß (die einzelnen Portionen z. B. in den 
ekannten Reagenzgläschen, deren Oeffnung durch einen Watte: 
pfropf luftdicht verſchloſſen ift), aufbewahrt, daß eine Infektion 
der Flüſſigkeit nach Möglichkeit verhütet wird. Auch die Ein⸗ 
ſpritzung der Flüſſigkeit ſelbſt erfolgt unter antiſeptiſchen Kautelen. 
Es wird noch berichtet, daß das den wirkſamen Beſtandtheil der 
Flüſſigkeit bildende abgeſchwächte Tuberkelgift durch Ueber⸗ 
mpfung der Tuberkelbazillen⸗Kulturen reſp. ihrer Stoffwechſel⸗ 
produkte auf mehrere Thiergenerationen gewonnen worden iſt. 
— In Profeſſor Bergmanns Klinik befinden ſich gegenwärtig 
15 an Tuberkuloſe Leidende, die nach der Koch'ſchen Methode 
in Heilung begriffen ſind; dieſelben werden am nächſten Montag 
einer Verſammlung von Aerzten vorgeſtellt werden. Auch ein 
Heilmittel gegen Diphtheritis iſt von Koch nunmehr feſtgeſtellt. 
— Profeſſor Koch theilt das Schickſal aller großen Entdecker: 
noch hat er über ſein Verfahren zur Heilung von Tuberkuloſe 
nichts veröffentlicht und ſchon ſind ihm Nebenbuhler entſtanden, 
welche ihm das Verdienſt der Erfindung ſtreitig machen wollen. 
So leſen wir in engliſchen Blättern eine Depeſche aus Philadel⸗ 
phia, welche mittheilt, daß der amerikaniſche Arzt Profeſſor 
Samuel G. Dixon die Autorſchaft des Verfahrens der Schutz- 


f impfungen gegen Tuberkuloſe für ſich reklamire; er habe ſolche 


Impfungen mit Erfolg angewendet, darüber eine Studie ver⸗ 
öffentlicht und dieſelbe dem Profeſſor Koch zugeſchickt, welcher — 
d argwohnt der Amerikaner — ſeine Wiſſenſchaft aus dieſer 
Studie geſchöpft haben dürfte. Einen anderen Rivalen Kochs 
tellt der „Figaro“ in der Perſon des franzöſiſchen Arztes 
Mathieu, in Eſtiſſac wohnhaft, auf. Dieſer ſchlichte Provinz⸗ 
arzt heile die Schwindſucht, ſelbſt die ſtärkſtentwickelte, ſchon 
ſeit Jahren erfolgreich durch ſubkutane Injektionen, und natür⸗ 
lich muthmaßt das franzöſiſche Blatt eine Verwandtheit des an⸗ 
geblich längſt erprobten, aber wenig bekannten Mathieu'ſchen 
Heilverfahrens mit der neuen Koch'ſchen Methode. Beide rivali⸗ 
ſirende „Erfinder“ find ſchwerlich ernſt zu nehmen. Auch von 
Profeſſor v. Schrötter in Wien heißt es, daß er unabhängig 
von Koch ein Heilverfahren gegenfdie Lungenſchwindſucht entdeckt 
habe und nächſter Tage in der Wiener mediziniſchen Geſellſchaft 
mittheilen wolle. Sein Mittel ſoll aus einer Miſchung von 
hanwaſſerſtoffſäure beſtehen; man wird gut thun, feine Publi⸗ 
kation abzuwarten. — Die erſte authentiſche Mittheilung über 
Dr. Kochs Mittel zur Heilung von Tuberkuloſe iſt geſtern in 
einer Extraausgabe der von Dr. Guttmann im Verlage von 
eorg Thieme (Berlin und Leipzig) herausgegebenen deutſchen 
mediziniſchen Wochenſchrift erſchienen. Nach dem von Robert Koch 
verfaßten Aufſatze, betitelt „Weitere Mittheilungen über ein 
Heilmittel gegen Tuberkuloſe,“ iſt als die wichtigſte Eigenſchaft 
des Mittels die ſpezifiſche Wirkung deſſelben auf Tuberkuloſe⸗ 
rozeſſe jeder Art angegeben. Das Mittel iſt neben der Heil⸗ 
wirkung auch wichtig für diagnoſtiſche Zwecke. Volle Heilerfolge 
find erzielt bei Lupus, Drüſentuberkuloſe, Knochentuberkuloſe, 
Gelenktuberkuloſe; beginnende Lungenſchwindſucht iſt durch das 
d ittel zu heilen. Ueber die Zuſammenſetzung und Herſtellung 
es Mittels macht der Aufſatz noch keine Mittheilung. 
Ein höſer Traum. 
Skizze von Emil Peſchkau. 
SER NUR (Nachdruck verboten). 
d Draußen flutete das Licht der Sonne über die Mauern 
ieh Paläfte und die knoſpenden Büſche der Gärten und ein 
eltſamer Glanz lag über dem Stückchen Welt, das man vom 
enſter aus ſehen konnte; in dem kleinen Salon aber mit dem 
raunen Nußbaumgetäfel und den olivefarbnen Gobelins war es 
unkel und kühl und die junge Frau, die bis jetzt träumend auf 
85 Chaiſelongue geruht hatte, ſprang deshalb, angelockt von 
em ſchmalen Streifen Sonne, der wie ein Stundenzeiger immer 
weiter vorrückte auf dem bunten perſiſchen Teppich, plötzlich 
empor und trat ans Fenſter. Sie öffnete die Flügel und der 
warme rühlingshauch, der ins Zimmer drang, machte ſie jetzt 
erſt fröſteln. Sie zog das wollene Tuch über ihren Schultern 
enger zuſammen und lehnte fi dann vor, um über das breite 
Aa u hinweg die Straße beſſer überſehen zu können. Es war 
verſoloteugierde oder Schauluſt, was ſie dazu veranlaßte. Sie 
dahin gde auch nicht die Spaziergänger, die in langen Reihen 
rollte zogen, oder die flinken Gefährte, welche über das Pflaſter 
am 1 oder die dichtgefüllten Pferdebahnwaggous, welche heute, 
führt 55 Mai, alles, was noch Freude am Daſein hatte, hinab⸗ 
Lärmen in den Prater — ſie wollte nur betäubt ſein von dem 
er ee Treiben da unten, fie wollte nur die Gedanken 
i 85 en, die ſich ihrer dort, in der dunklen Ecke des Salons, 
n die das Licht der Sonne nicht drang, bemächtigt hatten. 


ſonſt wirklich gehen laſſen? — Gewiß 


Aber ſie täuſchte ſich; ſie konnte die Erinnerung nicht tödten und 
je länger ſie hinabſah auf die fröhliche Pilgerkarawane, deſto 
mehr mußte ſie an jenen Maitag denken, wo ſie einſam in ihrer 
Equipage zwiſchen den hundert anderen dahingefahren war und 
wo ſie ihn, als die Pferde ſcheuten und über den Graben zu 
ſpringen drohten, als ihren Retter begrüßte. Und wenn ihr 
Blick dann hinüberſchweifte nach den jungen Blüten und Blättern 
der Bäume und Sträucher, dann ſchmeichelte ſich die ganze 
Frühlingsluſt ihrer jungen Liebe wieder in ihre Seele, ihre 
Augen wurden naß und die Bruſt wollte ihr faſt zerſpringen. 
Sie richtete ſich empor und trat zurück in das Gemach. Das 
war jetzt dunkler und kälter und einſamer als vorher, trotzdem 
es mit allem geſchmückt war, was das Auge erfreuen mag. 
Jetzt aber waren dieſe Bilder Leinwand, dieſe Vaſen Thon und 
dieſe Palmen mit ihren ſtarren Blättern nur ein Spott auf den 
Frühling, nur gefälſchtes Leben und nichts von jenem heftigen 
Drang nach Licht und Luft, von jenem Keimen und Schwellen 
und Knoſpen und Blühen 
Sie trat wieder ans Fenſter. „Wenn nur Alma da 
wäre!“ .. . Plötzlich erbleichte fie und ihre Augen blickten ſtarr 
und groß auf einen Punkt. Dann kam ein Zittern über ſie 
und eine unſägliche Angſt ſprach aus ihren Zügen. Noch einen 
Augenblick ſtand ſie ruhig, dann ſtürmte ſie in wilder Haſt 
durch eine Reihe von Gemächern, die Thüren aufſtoßend, ohne 
ſie wieder zu ſchließen, — durch das Vorzimmer, auf den 
Korridor und — da kam ſchon mit verſtörter Miene das Mädchen 
die Treppe herauf, das ſie eben über die Straße hatte eilen 
ſehen, und ſtürzte nun mit flehenden Geberden vor ihre Füße. 
„Verzeihung, gnädige Frau, ich kann nichts dafür .. O 
Gott! .. O Gott! ..“ 
Sie brachte kein Wort hervor. 


WW 


Sie ſtand da bleich wie 


der Tod, ihre Bruſt hob ſich heftig und in ihren Augen lag der 


Schreck des von dem Jäger verfolgten Wildes. 
ſie kurz, mühſam, in fragendem Tone das Wort heraus: 
„Alma?“ — 

„Man hat ſie mir geraubt. Ich ſaß auf der Bank und 
ſah, wie ſie im Graſe ſpielte. Dann hielt plötzlich ein Wagen 
— ein Mann ſprang heraus und — o mein Gott — mein 
Gott! —“ 

Kammerdiener und Köchin waren herbeigeeilt und trugen 
die arme Frau in den Salon, wo ſie ſie auf den Divan nieder⸗ 
legten. Dann brachte man Waſſer und Eſſig und Riechſalz und 
als nach wenigen Minuten der Doktor kam, ſchlug die Unglückliche 
bereits die Lider empor. Aber nur für eine Sekunde und der 
irre Blick des Auges ließ den Arzt das ſchlimmſte befürchten. 
Als Freund des Hauſes ſchmerzte ihn der Vorfall auch perſönlich 
und er verſprach der beſorgten Dienerſchaft, auch ſofort mit 
dem Polizeikommiſſär zu ſprechen. Der konnte hier mehr 
helfen als ſeine Wiſſenſchaft — wenn noch etwas zu helfen war. 


Endlich ſtieß 


Wenn man von der Ringſtraße etwa beim Bau des neuen 
Rathhauſes ſeitwärts abbiegt und durch die Parkanlagen dahin⸗ 
ſchreitet, ſo erblickt man ſchon von weitem ein mächtiges Gebäude, 
das ſeltſam gegen ſeine, Umgebung abſticht. Die heiteren Formen 
der Antike und der Renaiſſance, die reiche Architektur der Gotik, 
die Baumgruppen und blumengeſchmückten Gärten, wie reimt 
ſich das alles zu dem altersgrauen Bau mit ſeinen glatten, 
ſchrägen Mauerflächen, mit ſeinen großen ſtaubigen Thoren und 
feinen verroſteten Fenſtergittern? ... Wir treten durch eines 
der Thore, durchſchreiten mehrere langgeſtreckte Gänge, die von 
einer übelriechenden Luft erfüllt ſind und in denen wir bald 


einem Beamten in der grünen Gerichtsuniform, bald einem 


Vertheidiger im ſchwarzen Frack und bald wieder einem in 
Ketten einhergeführten Sträfling begegnen, halten endlich vor 
einer niederen, verſchloſſenen Thüre und blicken durch das Guck⸗ 
loch in die kleine Zelle. 

Vor dem Tiſchchen ſitzt ein Mann, den Kopf in die Hände 
geſtützt und dumpf vor ſich hinbrütend. Jetzt blickt er empor 
und ſein Auge bleibt an dem ſchmalen Stückchen Himmel haften, 
das dem Sträfling das einzige iſt, was ihm von der Welt 
geblieben und was ihn an die Welt gemahnt. 

Der Mann ſeufzt und vergräbt den Kopf wieder in den 
Händen. Dieſes Stück Himmel iſt doch nicht das einzige, was 
ihm von der Welt geblieben. Da iſt noch ein anderes, größeres, 
mächtigeres: die Erinnerung. Der Himmel lockt ihn nicht, aber 
ſie lockt ihn und ihr überläßt er ſich gerne, trotzdem ſie ihm 
mehr ſchmerzliche als heitere Bilder bringt. Aber iſt er nicht 
ſelbſt ſchuld daran, daß er leiden mußte, daß er leidet? Nein, 
nein, und abermals nein. Zum mindeſten trug ſie den größten 
Theil der Schuld. Sie wollte ſich ein Spielzeug kaufen und 
warf es weg, als ſie ſeiner überdrüſſig ward. Hätte ſie ihn 
nicht. Nur ein Wort von 
ihr und er wäre geblieben, aber ſie ſprach das Wort nicht. Er 
ging — er nahm nichts mit aus ihrem Hauſe, er wollte nichts 
haben von ihrem Reichthum. Sie ſollte behalten, was ihr eigen 
war, aber ſie ſollte ihm geben, was ſein war — ſein Kind. 
Sie that es nicht, ſie ſteifte ſich auf das Geſetz, das ihr recht 
gab. Und dieſes Kind, mit ſeinen großen dunklen Augen, mit 
ſeinem Goldhaar und ſeinem reizenden Geplauder, es war das 
einzige, was ihn an das Leben feſſelte. Weil man es ihm nicht 
geben wollte, nahm er ſichs ſelber und der Staat nahm es ihm 
wieder und gab es der Mutter zurück. Und dann verhandelte 
man gegen ihn in der Gerichtsſtube, wobei er alles über ſich 
ergehen ließ, ohne ein Wort zu ſprechen. Und jetzt ſaß er im 


Gefängnitz . 

Morgen ſollte er frei ſein. Sie hatte ſich natürlich all 
die Zeit nicht um ihn gekümmert. Der Doktor war öfters da⸗ 
geweſen, um mit ihm zu ſprechen, aber er hatte ihn abgewieſen. 
Er wollte mit dieſem Menſchen nichts zu thun haben, der — 
der ihn vielleicht jetzt bei ihr vertrat. Vielleicht — nein, gewiß. 
Ihr vertraulicher Verkehr mit ihm war die Urſache von allem. 
Er wollte das nicht leiden, er machte ihr Borwürfe, ein Wort 
gab das andere, und als ſie im Zorn dann ſagte, ſie hätte ja 
keinen Grund gehabt, ihn zu heirathen, wenn ſie ihn nicht geliebt 
hätte, da ging er. Was ihn oft in trüben Stunden gequält, 
daß ſie reich und er arm geweſen, das hatte ſie ihm nun offen 
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Ja 


Morgen ſollte er frei ſein. Was dann? Arbeiten. 
er wollte arbeiten. 
können, wenn er gearbeitet hätte! 


Dann hätte ſie ihm nicht 
vorwerfen können 


Er verſenkte ſich ganz in ſeine Zukunftspläne und überhörte 4 
Jetzt wurde der 
Schlüſſel im Schloſſe gedreht, die Thüre ſprang auf und ein 
liebliches Geſchöpfchen mit roſigen Wangen und großen 170 2 
Er faßte 
das Geſicht des Kindes mit ſeinen Händen, und als er ſich 


die Schritte, die ſich der Zelle näherten. 


Kinderaugen flog mit dem Rufe „Vater“ auf ihn zu. 


überzeugt hatte, daß kein Spiel der Phantaſie ihn täuſchte, da 


legte er ſeine Lippen auf die goldenen Locken und er fing an 


zu weinen. Und da fühlte er, wie eine feine linde Frauenhand 
het ‚nn Haupt fuhr und er hörte die leiſe geſprochenen, zittern⸗ 
en Worte: 


„Kannſt Du mir verzeihen, Franz?“ Er faßte die Hand 3 


und zog fie an ſeinen Mund, und dann blickte er auf und ſah 


das ſchöne Weib vor ſich ſtehen mit blaſſen Wangen und tief 


in den Höhlen liegenden Augen. 

„Du warſt krank —“, wollte er ſagen, aber ſein Blick fiel 
auf einen Mann, der in der Thüre ſtand, und all das Glück, 
das er empfand, war mit einemmal dahin. 
er ſich veränderte und ein ſchmerzliches Lächeln glitt über ihre 
Züge. e 


„Franz,“ ſagte ſie, „ich hätte Dir nichts verbergen ſollen, 
Aber der Stolz in mir war mächtiger 


das war unſer Unglück. 
— ich brachte es nicht über mich.“ 


Sie ſank in die Knie und verbarg ihr erröthendes Geſicht 1 
„Mutter, verzeihe mir, wenn ich 


an der Bruſt ihres Kindes. 
Dich anklage,“ 
Franz!“ — 


Ein paar Wochen ſpäter ſaßen Franz und ſein Weib auf 
der Veranda ihres Landhauſes am Gmundener See. 
Frau erholte ſich zuſehends und heute ſah Franz die erſten Roſen 
auf ihren Wangen erblühen. Er preßte ſie heiß und heftig in 
ſeine Arme, daß ihren Lippen ein leichter Schrei entfuhr. Und 


ſtammelte ſie dann. „Er iſt mein Bruder, 


dann, während er in ihren glänzenden Augen las, wie ſehr fie 


ihn liebte, ſchien es ihm wieder, als müßte das alles nur ein 
Traum ſein. 
„Nein Lieber, wir träumen nicht. 
ein Traum, nicht wahr?“ 

„Ja — ein böſer Traum, Gottlob, daß wir erwacht ſind.“ 


Mannigfaltiges. 

(Ein wahrer Romanj iſt durch eine jüngſt ſtattgehabte Ver⸗ 
handlung vor dem Berliner Kammergericht bekannt geworden. Ein 
Kaufmann V. heirathete ein junges Mädchen, von dem er eine 
bedeutende Mitgift erwartete. Als er ſich in dieſer Erwartung 
getäuſcht fand, ließ er ſich von ihr ſcheiden. Inzwiſchen näherte 
er ſich der Tochter einer ſehr reichen Wittwe und erzwang auf 
die denkbar unehrenhafteſte Weiſe die Heirath mit ihr. Die 
Mutter mußte ihre Zuſtimmung geben, aber ſie haßte den Schwieger⸗ 
ſohn, und dieſe Abneigung übertrug ſie auch auf ihre Tochter. 
Dagegen wandte ſich alle ihre Liebe der geſchiedenen un zu, 
die ſie zu ſich ins Haus nahm, und die ſie, nur unter Belaſſung 
des Pflichttheils für ihre Tochter, zu ihrer Univerſalerbin ein⸗ 
ſetzte. Die Wuth des Schwiegerſohnes wurde noch dadurch ge⸗ 


ſteigert, daß ſeiner erſten Frau ganz unerwartet eine bedeutende 


Erbſchaft zufiel. Bei einer Kammergerichts-Verhandlung vor 


einigen Tagen ſtanden ſich die geſchiedenen Eheleute gegenüber, 
und der Mann machte von neuem Annäherungsverſuche, denen 
jedoch die doppelte Schwiegermutter ein Ende bereitete, indem 
ſie mit ihrer Pflegetochter, der geſchiedenen Frau des Mannes 
ihrer Tochter, ſchnell davonfuhr. f 


Nr. 508. Ein neuer Triumph der mediziniſchen Wiſſenſchaft. 
(Lungentuberkuloſe in vorgeſchrittenem Stadium geheilt.) 
So ſchwierig es iſt, bei vorgeſchrittenen Stadien von Lungen⸗ 
tuberkuloſe wirkliche Erfolge zu erzielen, ſo gelingt es doch in 
vielen Fällen durch energiſche und ſyſtematiſche Behandlung den 
Zerſtörungsprozeß der Krankheit zu ſiſtiren und hierdurch Heilung 
herbeizuführen. Den Beweis hierfür liefern die zahlreichen amt⸗ 
lich beglaubigten Heilungen, welche durch die Sanjana⸗Heil⸗ 
methode erzielt und bereits an dieſer Stelle veröffentlicht wurden. 


Da es im öffentlichen Intereſſe liegt, jedermann ſo viel wie 


möglich durch unwiderlegbare amtlich beglaubigte Thatſachen 


von der Heilbarkeit dieſer Jahr aus Jahr ein ſo viele Menſchen 


dahinraffenden Krankheit zu überzeugen, jo bringen wir nach⸗ 
ſtehend wiederum ein neues amtlich beglaubigtes Zeugniß zur 
öffentlichen Kenntniß. Der in dieſem Falle erzielte Erfolg iſt 
überraſchend aber obſolut wahr. 


Herr Oekonom Stendel zu Mangelsdorf bei Jerichow (Pr. Sachſen) 


an die Direktion der Sanjana Company in Egham (England), amtlich 
beglaubigt durch Herrn Gemeindevorſteher und Ortsſchulzen Wilke zu 
Gr. Mangelsdorf. Hochwohllöbl. Direktion: Nachdem ich Ihre wirk⸗ 
lich ſo heilbringende Kur beendet habe und durch dieſelbe auf wunder⸗ 
bare Weiſe von meinem 2jährigen chroniſchen Lungenleiden — 
wieder hergeſtellt worden bin, fühle ich mich 6 das allerdringendſte 
veranlaßt, Ihnen meinen innigſten Dank darzubringen, denn nach 
irdiſchem Beiſtand bin ich nur durch Ihre Hilfe und a guten Rat 
ae Ja, ich bin jo außerordentli 
ochen nach Beendigung der N = . 
ein 


wieder zur völligen Geſundheit 
gut ausgeheilt, daß ich ſchon 5 
der Militäraushebung zur Artillerie angeicht worden bin. 
Körpergewicht hat allmählich bis auf 17 

Kräfte fteigen fortwährend, auch Appetit und Schlaf find ſehr gut. 
Nach ſolch ſchneller Rettung kann ich es nicht unterlaſſen, der Sanjana 
Company meinen aufrichtigſten tauſendfachen Dank nochmals zu erſtatten. 
Ihrer großen Hilfe gegenüber kann ich ja nur außerordentlich kleines 
thun. Allzeit und gerne bin ich bereit durch Em fehlungen Ihre 
werthe unübertreffliche Heilmethode überall zu verbreiten und dadurch 
den Menſchen in Ihrer Kur einen wirklichen Lebensretter zu bringen, 

ö In dankbarer Sohadtung 

. Franz Stendel, Oekonom. 

Gr. Mangelsdorf bei Jerichow (Pr. Sachſen) 8. VI. 90. 

Die Sanſana-Hellmethede beweiſt ſich von zuverläſſiger 
Wirkung bei allen heilbaren Nerven, 
marksleiden. 
jederzeit koſtenfrei durch den Sekretair der Sanjana Company 


Lungen⸗ und Rücken 


ins Geſicht gejagt. Konnte er anders handeln, als gehen? — ! Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 


BE 


Was hätte er nicht in dieſen Jahren erreichen 


Die Frau ſah, wie 


Die junge 


Sie aber erkannte ſeine Gedanken und ſagte lächelnd: 
Aber das andere war nur 2 
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fund jugehommen, die 


Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
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zählung ftatt. 


uns eine Ehrenpflicht. 


Wie bei den früheren Volkszählungen wenden wir 
uns daher an den Gemeinſinn unſerer Mitbürger mit der 


Bitte, 


ſich ſelbſt als Zähler an dem Zählgeſchäft zu 
betheiligen, und andere geeignete Perſonen, ins⸗ 
beſondere auch die in den Geſchäften angeſtellten 
jungen Leute, zur Uebernahme des Amtes als 


Zähler beſtimmen zu wollen. 


der Zählbezirke und Zählloumiſſionen für d 


ar 


Nr. des 


Stadtbezirk 


und II, Schiffer auf Kähnen. 


Altſtadt 293 bis inkl. 389. 


Neuſtadt Nr. 1 bis 111 und 320. 


Schank 


10 
deren Weſtſeite, ſowie Ziegelei, Ziegeleikämpe, Grünhof, Finkenthal, 
Winkenau, Fort IVa und Ulanenkaſerne. 

11 ] Altes und Neue⸗Culmervorſtadt. 

12 | Altes und Neue Jakobsvorſtadt, Trepoſch, Fort J. 

13 Linkes Weichſelufer und Bazarkämpe, alſo: Hauptbahnhof nebſt Zu⸗ 
behör, Brückenkopf, Offizierſpeiſeanſtalt, Brückenpfeiler am linken 
Weichſelufer. 

14 | Militär in militäriſchen Anſtalten und Gebäuden. 


Thorn den 4. November 1890. 


Umfang des Stadtbezirks. 


Altſtadt Nr. 1 bis inkl. 101, Artilleriekaſerne, Brücken⸗ und Weißes⸗ 
Thor, Kaponiere V und Altſtadt Nr. 462. 


Altſtadt Nr. 102 bis inkl. 192 ſowie 468 und 469, Schankhaus T 


Altſtadt Nr. 193 bis inkl. 292, Nonnenthorthurm, Nonnenſchanze, 
Schiefer⸗Thurm, Defenſionskaſerne und Brombergerthor. 


Altſtadt Nr. 390 bis inkl. 463 und Rathhaus — exkl. Altſtadt 462. 


Neuſtadt Nr. 112 bis 226 inkl. Garniſonlazareth 164/169 ſowie Grütz⸗ 
mühlenthor, Grützmühlenthorkaſerne und Kaſematte, Culmerthor 
und militäriſches Familiengebäude am Culmerthor. 


Neuſtadt Nr. 227 bis 310, Nr. 311 und Nr. 328/31, Jakobsfort, 
Baracken auf der Esplanade deſſelben, Stadtbahnhof, Eiſenbahn⸗ 
brückenpfeiler am rechten Weichſelufer, F 

Haus III und Leibitſcherthorkaſerne, Ne 

Reitbahn, neues Fortifikationsdienſtgebäude, militäriſche Familien⸗ 

gebäude, neues Artilleriedepotgebäude und Diakoniſſenkrankenhaus. 


Fiſchereivorſtadt und dftliher Theil der Brombergervorſtadt bis zur 
Schulſtraße inkl. deren Oſtſeite, Pionierkaſerne und Hilfslazareth. 


Weſtlicher Theil der Brombergervorſtadt von der Schulſtraße ab inkl. 


Zähl⸗Kommiſſare 


Zähl⸗Kommiſſaren 
den. 
zeitig zugehen. 


— — — . — 


Volkszählung. 


Am 1. Dezember 1890 findet eine allgemeine Volks⸗ 
Die Zählung durch amtliche Kräfte allein 
zu bewirken iſt unmöglich; es muß dabei vielmehr in 
weitem Umfange die freiwillige Mitwirkung der Bürger, 
— insbeſondere zur Vertheilung, Wiederabholung und 
Richtigſtellung der für die einzelnen Haushaltungen be⸗ 
ſtimmten Zählpapiere, — in Anſpruch genommen werden. 
Daß die Zählung ordnungsmäßig geſchehe, liegt im drin⸗ 
genden Intereſſe auch unſerer Stadt ſelbſt und iſt für 


Wir geben nachſtehend eine Ueberſicht über die Zähl⸗ 
bezirke und über die Namen der von uns beſtellten Herren 


und erſuchen diejenigen Herren, welche 


bereit ſind, als Zähler einzutreten, ſich entweder bei dem 
Herrn Zähl⸗Kommiſſar ihres Bezirks, oder in unſerem 
Bureau J ſchriftlich oder mündlich, unter genauer Angabe 
der Wohnung zu melden. 

Die Erläuterung der für das Zählgeſchäft maß⸗ 
gebenden Beſtimmungen wird ſodann von den Herren 


in Bezirksverſammlungen bewirkt wer⸗ 


Die Zählpapiere werden den Herren Zählern recht⸗ 


Schließlich erſuchen wir alle diejenigen Haushaltungs⸗ 


Vorſtände, und beziehungsweiſe einzeln wohnenden Per⸗ 
ſonen, welchen bis zum 1. Dezember Mittags 12 Uhr 
eine Zählkarte ſeitens eines Zählers nicht zugeſtellt ſein 
ſollte, ſich ihrerſeits möglichſt umgehend bei dem Herrn Zähl⸗ 


Kommiſſar des Bezirks oder in unſerem Bureau! zu melden. 


UAeberſicht 


ie am . Degember 1890 fiattfindende Volkszählung zu Thorn. 


ue Enceinte — Palms 


wird von 


Der Magiſtrat. 


Vorſitzender. 


Stadtrath Schwartz. 


Stadtrath Dr. Gerhardt. 


Rentier Hirſchberger. 


Bürgermeiſter Schuſtehrus. 


Rektor Sich. 
Kaufmann Großer. 


Kaufmann G. Fehlauer. 


Kaufmann Rittweger. 


Zimmermeiſter Kriwes. 


Kaufmann Th. Himmer. 


Stadtrath Engelhardt. 


Kaufmann Kuntze. 


Bahnhofsvorſteher Harke. 


Der Zähl⸗Kommiſſion 


Stellvertreter und 
Beiſitzer. 


Böttchermeiſter Geſchke. 
Riemermeiſter Reinelt. 
Klempnermeiſter A. Glogau. 


Stellmachermeiſter Haenecke. 
Kaufmann F. Zährer. 
Tiſchlermeiſter Bartlewski. 


Kaufmann Netz. 
Schornſteinfegermſtr. Fucks. 
Bäckermeiſter Sztuczko. 
Reſtaurateur Nicolai. 
Hotelier Winkler. 
Schuhmachermeiſter Philipp. 
Bäckermeiſter Sichtau. 
Tapezierer Schall. 
Kürſchnermeiſter Ruckardt. 


Buchbindermeiſter Schultz. 


Heilgehilfe O. Arndt. 
Kaufmann Rauſch. 
Kaufmann Liszewski. 


Mühlenbeſitzer Thielebein. 
Schloſſermeiſter R. Thomas. 
Rentier A. Wenig. 


Lehrer Rogozinski II. 
Reſtaurateur Zwieg. 
Tiſchlermeiſter Przybill. 
Rektor Heidler. 
Rentier Schulze. 


Fleiſchermeiſter A. Wakarecy. 

ehrer a. D. Ebel. 
Rentier Holder-Egger. 
Hauptlehrer Piatkowski. 
Lehrer Tornow. 


der Königlichen Kommandantur geordnet. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Bei der unterzeichneten Polizeiverwaltung 
kann ſich ſofort ein a 


chreiber 
mit guter Handſchrift melden; Gehalt 60 Mk. 
monatlich. 
Thorn den 13. November 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
Dr. Schinckes 


Mugen-Paſtillen. 
Vorräthig in der Raths⸗Apotheke von 
E. Sehenek. 


J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 4 
selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
preßte, Schlafſophas, Divans, Chalſe⸗ 
longues ac. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 
nordiſche > 


eitfedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (uicht unter 
10 Pfd.) gute neue Beltfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1M. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 Pg. ; 
1 ze Bettfedern 3 M., 3 M. 
0 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Ganzdannen (ehr 
fünträſtig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. ver⸗ 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſteus 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 
pecher & Co. in Herford i. Weſtſl. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 


Breiteſtraße. 
«0> 8 405 8 <0> 8 A3> 8 405 6 65 


Die 
Putz u. Modewanren-Sandlung 


von 


A. dendrowska : 


Schiller - Strasse 448 
2 Hält ſtets auf Lager zu ſehr billigen 


Preiſen: 


Herbst- & Winterhüte, $ 
wollene und ſeidene Kapotten, 
Tücher, Shawls, Morgenhauben, Ball⸗ & 
blumen, Ballhandſchuhe, und Winter: 8 
handſchuhe, Rüſchen, ſeidene u. wollene 
Halstücher, Hut⸗, Schärpen⸗ und Garnir⸗ 
bänder, Spitzen, Schleier, Brautſchleier, 
Brochen, Armbänder, Regenſchirme, 
Schürzen, Trikot⸗Taillen und Korſetts. 


Rur zmauren 


; 
um damit zu räumen zu Fabrikpreiſen. 
®«0> 8 8> 0 dU> 8 «0> 8 «8> % 


H von Tuch⸗ 
Zum Dekatiren ieder fen 
zꝛc. halte mich beſtens empfohlen. Normal⸗ 
und wollene Unterkleider werden gewa⸗ 
ſchen und vor dem Einlaufen geſchützt, 
bereits eingelaufene wieder urſprünglich 
lang gemacht. Verſchoſſene Herrenkleider, 
Damenmäntel, Trikottaillen ꝛc. ꝛc. werden 
unzertrennt gefärbt. 
Färberti, Wäscherei und Garderoben⸗ 
Reinigungs- Anflalt, Schillerſtraße 430. 
A. Hiller. 


‚Breitestr. 
Cigarren-, 


U 
0 


| 
| 


1 5 5 >“ 
| 


— 5 
Die Strikkerei und Färberei 
A. Hiller, Schillerſtraße, 
| empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
aus hieſigen Landwollen, ſowie Strickwollen 
in allen Oualitäten. Geſtrickte Socken u. 
Strümpfe aus Landwolle ſowie aus Kamm⸗ 
u. Zephyrſtrickgarnen mit gedoppelter Ferſe 
und Spitze. Geſtrickte Weſten, Jacken, 
Hoſen u. Hemden. Geſtrickte Unterröcke, 
Tücher, Kinderkleidchen, Jäckchen, 
Mützen und Schuhe. Geſtrickte Kinder⸗ 
tricotagen in Wolle und Baumwolle. 
Geſtrickte Geſundheitskorſetts, Korſett⸗ 
ſchoner, Leibbinden, Kniewärmer, Jagd⸗ 
‚und Radfahrerſtrümpfe ꝛc. Beſtellte 
Strickarbeiten werden in kürzeſter 72 0 
geliefert. Strümpfe zum Anſtricken werden 
angenommen. 


A. Hiller, Schillerſtraße. 
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billigen 
Preiſen: 


Die 
Verkauf. 


zul 


Verſicherungs⸗ 
beſtand: 
Ende 1887: 
277 Mill. M. 


Ende 1888: 
296 Mill. M. 
Ende 1889: 

315 Mill. M. 


Vermögen: 
Ende 1887: 
64 Mill. M. 
Ende 1888: 
71 Mill. M. 


Die Lebensverſicherungs = Geſellſchaft 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und 
größten, ſowie vermöge der hohen Di⸗ 
videnden, welche ſie fortgeſetzt an ihre 
Verſicherten zahlt, zu den ſicherſten und 
billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und 
ſteht, was dere e Verſicherungsbedin⸗ 
ungen anbetrifft, ſeit Einführung der 
nanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ 
licen unübertroffen da. 
Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 


N 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Billigste Preise. 


zu vermiethen. Alexander Rittweger. 


Eine kleine Wohnung von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Coppernikusſtr. 234. 
Eins Wohnung iſt verſetzungshalber von 
ſofort oder 1. April zu vermiethen 
Gerechteſtraße 128 1 Tr. 
Ein möbl. Zim. zu verm. ulmerſtr. 334, 2 Tr. 
* 5 Zimmer und 
Gr. Wohnung, Zubehör, erſte 
Etage, von ſogleich zu vermiethen. 
Se W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 
Alber Markt Nr. 300 ift von fogleich die 
erſte Etage zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. _ 
In meinem Hauſe Altſtadt 395 iſt noch 
die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
ſogleich zu vermiethen. W. Hoehle. 
Möbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 287 part. 
ie zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
. v. 2 Zim. n. 
OD Bub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 
verm. A. Lledtke, Culmer Vorſtadt. 


Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Culmerſtr. 


Wobmung, 7 Zimmer ꝛc. von ſogleich zu 
verm. A. Majewski, Bromb. Vorſt. 


Ein möbl. Zim. n. vorn z. v. Coppernikusſtr. 211. 


Bromberger Vorſtadt Schulftr. 113 ift die 


beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


Bine kleine Wohnung Eliſabethſtr. 268 iſt 


Lebeusverſicherungs⸗Geſell 
Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


Ende 1889: Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. ka 
78 Mill. M. Jahresprämie. 


EEE 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieh 


empfiehlt 


+ + 
Ausſtattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 
einfachsten gefälligen W den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


| Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


UuUmzugshalber. BE 


Mit dem 1. Januar verlegen wir unſer Geſchäfts⸗ 
lokal nach unſerm Hauſe 


Altstädter Markt 304 


und verkaufen, um unſeren großen Vor⸗ 
rath bedeutend zu verkleinern, von 
heute ab zu ganz ermäßigt 


Röcke, Beinkleider, wollne Tüche 


Tricot⸗, Seide⸗ und Ballhandſchuhe, geſtr. 

Kleidchen für Damen u. Mädchen, Diamantſchw. 

Damen: u. Kinder⸗Strümpfe ꝛc. Sämmtliche 
Neuheiten der Saiſon in Paſſementerie, Sammet, 
Gold-, Perl:, Krimmer⸗ und 
kompl. Laden⸗ u. 
Das Geſchäftslokal iſt pr. 1. 


eder⸗Beſätzen. 
as⸗Einrichtung ſteht billig zum 
anuar zu vermiethen. 


ichnft 


Gezahlte 
Verſicherungs⸗ 
ſummen: 
bis Ende 1887: 


Die Verſicherten 
erhielten durch⸗ 

ſchnittlich an Di⸗ 
Ii vidende gezahlt: 
184049: 13% 
1850-59: 16% 
U 186069: 280% 


Verſicherung von 10000 M. nach Ein⸗ 
tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 
trittsalter von 30 Jahren nur noch 152 
M., von 40 Jahren nur noch 196 M., 
von 50 Jahren nur noch 273 M. 80 Pf., 
von 60 Jahren nur noch 415 M. 30 Pf. 
pro Jahr. 

Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge⸗ 
nannte Kinder- (Ausſteuer-, Militär: 
dienſt⸗) Verſicherungen. 

Nähere Auskunft ertheilt die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt oder deren Vertreter in 
Thorn 
F. Gerbis, Gerechteſtraße 95. 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Sea alue.inoysiaad giant 


Solideste Arbeit. 


Sr Frachtfrei Thorn. e 


U 
1 Laden-Lokal 

nebſt angrenzender Wohnung und Neben⸗ 
gelaß, auf Wunſch auch heizbare helle Keller⸗ 
räume, im neuerbauten Hauſe, Gerechteſtr. 
Nr. 98, von gleich oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres bei Frau Pohl, Gerſtenſtraße 98. 

ie von Herrn Ing.⸗Lieut. Buchholz 
bisher bewohnte 


Villa 
Brombergervorſtadt Parkſtraße 


it von fofort ev. 1. Januar zu vermiethen. 
A.Burezykowski, Malermſtr., erberſtr. 267 b. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet von ſogleich . Stephan. 


I möbl. Zimmer zu verm. EIſſabethſtr. 87. 


Gun möbl. Zimmer mit Kabinet von ſofort 
I zu vermiethen. Gerſtenſtr. 78, 2 Tr. 


J herrſchaftliche Wohnungen 


von je 5 e nebſt hellen Küchen und 
Nebengelaß vom 1. Januar a. c., auch 
früher, in meinem neuerbauten Hauſe, Ge⸗ 
rechteſtraße 98, zu vermiethen. Näheres bei 
Frau Pohl, Gerſtenſtr. 98. 
Ein, herrſchaftſſche Balkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. f 
Möbl. Wohn. v. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 183. 


Wohnung imErdgeſchoß Eee ed den 0 deen 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 


1 8 iſt von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Denots werden überall errichtet und mende man ſich diesfal s an den Zentral-Verfandt won C. Lück Colberg. 


Kein Geheimmittel, die Bestandtheile jeder Flasche in der Gebrauchsanweisung beigegeben. 


Gesundheits- Kräuter-Honig 
C. LU CK in Colberg. 


I 


Depots, durch welche der ächte Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig bezogen werden kann: 

In Danzig in der „Elefanten⸗Apotheke“ von Apotheker Häckel, Breitgaſſe Nr. 15, bei Apotheker Adolf Rohleder, 
Apothek. auf Langgart. Nr. 106, ſowie in der Raths-Apoth. von Apoth. Kornstädt. In Langfuhr bei Apoth. Strecker. 
In Ghra bei Apotheker Gericke. In Carthaus bei Apotheker Tacht. 

In Dirſchau Apotheke zum „ſchwarzen Adler“ bei Apotheker Mensing, „Löwen⸗Apotheke“ bei Apotheker Magierski. 
In Elbing in d. „Raths⸗Apotheke“ bei Apotheker Hänsler, in der Apotheke z. „Schwarzen Adler“ bei Apotheker Pohl, 
alt er Markt 16, bei Apotheker Linck, in der Apotheke zum „goldenen Anker“ bei Max Reichert, Fiſcherſtr. 45—46. 
In Mühlhauſen, Apoth. Gland. In Marienburg b. Apoth. Lachwitz u. Apoth. Schulz, Apoth. 3. „Goldenen Adler.“ 
In Culmſee bei Apotheker Liepe. In Thorn in der „Raths⸗Apotheke“, Breiteſtr. 53, bei Apotheker Schenck. 
In Dt. Eylan bei Apotheker Böttcher. In Marienwerder in der Raths⸗Apotheke bei Apotheker Stolzenberg. 
In Roſenberg bei Apoth. Lottermoser. In Mohrungen bei Apoth. Fuchs. In Grandenz in der „Schwanen-Apothefe“ 
bei Apotheker Serger & Güldenpfennig und der „Löwen⸗Apotheke“ bei Apotheker Rosenbohm. 

In Deutſch-Krone bei Apotheker Dalski. In Schloppe bei Apoth. Kubisch. In Mürk.- Friedland bei Apoth. Schleif. 
In Tütz bei Apotheker Kempe. In Hammerſtein bei Apotheker Cremers. In Schwetz in der Rostoski'ſchen Apotheke. 
In Buckowitz bei Apotheker Neumann. In Schlochau bei Apotheker Radeke. In Gorzus bei Apotheker Cieszynski. 
In Gollub bei Apotheker Bergmann. In Strasburg W.-Pr. bei Apotheker Mattern. In Bruß bei Apotheker Rücler. 
In Schönſee bei Apoth. Riebensahm. In Mewe in der Schotte'ſchen Apotheke. In Uheden bei Apotheker Czygan. 
In Culm bei Apoth. Nabel und Erdmann. In Pelplin bei Apoth. Frank. In Preuß. Holland bei R. Ed. Schützler. 
In Lautenburg bei Apoth. Kauffmann. In Flatow bei Apotheker Winter. In Krojanke bei Apotheker Jodgalweit. 
f In Löban bei Apotheker Ruhbaum. In Lobſens bei F. Byczek. 


C SEEN EEE 


a 
. Dieſer Kräuterhonig tft von mir bereits im Jahre 1866 an ein hohes Miniſtertum der geiſtlichen, Unterrichts- und Medieinak⸗Angelegenheiten zur 
ais dane eingeſandt, von ae als ein Geſundheitsſaft erklärt und auch der Verkauf deſſelben genehmigt. Ebenſo tft derſelbe von ärztlichen Autoritäten 
als das vorzüglichſte, der Geſundheit dienliche Mittel anerkannt worden. 
Das Recept hierzu iſt mir vor ca. „40 Jahren“ durch Erbſchaft zugefallen und iſt dieſer Geſundheits-Kräuter⸗Honig ſchon ſeit ungefähr vor 350 
Jahren in Tauſenden von Krankheitsfällen mit den glänzendſten Erfolgen gebraucht worden. Derſelbe iſt daher keineswegs mit den in neuerer Zeit täglich 
angeprieſenen Heilmitteln zu vergleichen, die meiſtens nur das Publikum täuſchen. 
Den ſicherſten Beweis, daß dieſer Kräuterhonig das vorzüglichſte Mittel der Erhaltung einer längeren Lebenszeit, bei ſtetem Wohlſein iſt, kann ich 
ſelbſt durch eigene Erfahrung antreten. Seit meinem 20. Jahre litt ich ſchon an intercurrenten Bruſtzufällen, wodurch der Keim zur Lungenſchleimſchwindſucht 
begründet worden iſt und ich dieſerhalb ſ. Z. laut amtlichem Atteſt (ausgeſtellt Treptow a. R., den 23. Juni 1834, vom Stadtphyſikus Dr. J. Schulze) vom 
Militär frei kam. Durch den Gebrauch meines Kräuter⸗Honigs und Thees bin ich Gott ſei Dank fo weit hergeſtellt, daß ich mich noch in meinem 76. Jahre 
geſund fühle und noch lange zu leben gedenke. Ich kann auf Grund deſſen dieſen Kräuter⸗Honig wie ⸗Thee ſpeciell jedem Bruſt⸗ und Lungenleidenden zum 
Gebrauch mit vollem Vertrauen empfehlen. 
Nachſtehende wörtliche Abſchrift des Originals, welches bei mir einzuſehen iſt, beweiſt, daß derſelbe ſchon vor 350 Jahren von hohen und höchſten 
Herrſchaften ebraucht und auch die größte Anerkennung da er hat, wo alle andern Mittel nicht mehr wirkten. g 
Erzählung des Unterzeichneten, welcher dieſes Mittel der Nachwelt zum Gebrauch überlaſſen hat. 
Bei einem Durchzuge mit einem großen Heere, welches Kaiſer Karl V. auf Empfehlung deſſen Herrn Oheims mir anvertraut hatte, um es in die 
Berberei (Tunis) zu führen, wurde ich bei einem Bauer einquartiert, der' mir ſehr alt zu fein ſchien. Er war wirklich 130 Jahre alt, wie ich nicht nur von 
alten Leuten erfuhr, ſondern auch durch eine Durchſicht ſeines Taufſcheins mit Gewißheit überzeugt wurde. Dieſer gute Alte war gleichwohl ſo geſund und 
munter als ein 30jähriger. Dies bewog mich, mich nach ſeiner Lebensart zu erkundigen. Aus Erkenntlichkeit für die Ehre, die ihm durch meine Einguartierung 
widerfuhr, wollte er mir ſolche gern offenbaren. Er verſicherte mich, daß er in dem Zuſtande, in dem ich ihn ſehe, ſich allein durch den Gebrauch des nachbe— 
ſchriebenen Kräuter⸗Honig erhalten habe, obgleich er, wie es ſein Stand mit ſich bringt, immer hart und rauh gelebt, ja er geſtand mir, daß er bis in ſein 
55. Jahr ein luſtiger Bruder geweſen, ſo gut als ſeine vier Kameraden, welche er mir gezeigt hat, und die nicht viel jünger waren als er, auch ſehr flott gelebt 
hätten, und doch ſeit 50 Jahren als ſie ſich dieſes Kräuterhonigs bedient, vollkommen geſund ſind. Die Erfahrung, welche ich ſowohl an mir ſelbſt, als an 
unzählig anderen Perſonen gemacht habe, hält mich von der Unfehlbarkeit und unzweifelhaften Allgemeinheit dieſes Mittels überzeugt. Auf mein Anrathen iſt 
durch ſolches Merge der Graf von Edenbruck von einer 15jährigen Krankheit, der Kurfürſt von Bayern, dem von allen Aerzten fein baldiger Tod vorher— 
geſagt worden, hergeſtellt, die vom Schlage ſeit 5 Jahren gelähmte Markgräfin von Brandenburg, die Herzogin von Innsbruck und ſo viele audere geſund ge— 
worden, daß deren Anzahl Erſtaunen erregen muß. Demnach rathe ich Ihnen, meine Herren, die ſchon ſo viele Jahre bettlägerig ſind, ſich allein dieſes Kräuter⸗ 
Honigs zu bedienen, indem ich verſichere, daß, wenn es ja ein menſchliches Mittel geben kann, dieſes Ihre Geneſung unfehlbar bewirken wird. Bisher hatte ich 
dieſe Arznei geheim gehalten, weil ich die Freude genießen wollte, darum von Jedermann aufgeſucht zu werden; bei meinem 70jährigen Alter aber iſt es Zeit, 
aller Ruhmbegierde zu entſagen und meinen Schatz bekannt zu machen. = gez. General von F. 
. Gebrauch des Rrauker-Bonigs. 

Man muß alle Morgen nüchtern einen guten Eßlöffel voll einnehmen und 1 bis 2 Stunden nicht darauf eſſen und trinken, um dieſem Zeit zum Verdauen 
u laſſen, damit dieſer das Geblüt verdünnt, ſich mit ihm in allen Theilen des Körpers ausbreitet und reinigt. Man muß ſich deſſen längere Zeit be—⸗ 
ienen, nachdem die Verſtopfung und Krankheit veraltet find, denn es wäre zu ungeduldig, ich will nicht ſagen zu unvernünftig, um 
von inneren Uebeln, welche mehrere Jahre zu ihrer Entſtehung gebraucht haben, in kurzer Zeit befreit ſein zu wollen. Wenn man ge⸗ 
neſen iſt, ſo iſt es doch gut, daß man das Mittel dann und wann nehme, um die Geſu ndyeit zu ſtärken 1 65 einem Rückfall vorzubeugen 

Wirkung des Aräuler-Nonigs. "EM 
Dieſer fo rühmlichſt anerkannte, namentlich Schwachen, Siechen, Bettlägerigen, nicht genug anzurathende Kräuterhonig ſtärkt den Magen, zertheilt die 
Verſtopfungen der Leber und der Milz, derſelbe iſt ein unfehlbar helfendes Mittel gegen Lungenleiden, weil damit das daran Verdorbene geheilt und das übrige 
Geſunde, wäre es auch nur ein kleines Stück, erhalten wird. Die Engbrüſtigkeit heilt er offenbar, ſtärkt die Nerven, zertheilt mit der Zeit Verhärtungen, Drüſen 
u. ſ. w., wirkt ſtark auf die Nieren, reinigt bie Harngänge, hält den Leib offen, überhaupt alle innerlichen Krankheiten, fie mögen Namen haben, welche ſie wollen, 
denn er läßt keine ſchlechten Säfte in den Leib, ſondern treibt alles gelinde unter ſich. Derſelbe ſchärft den, Appetit zum Eſſen und bewirkt guten Schlaf, mit 
einem Worte, man kann glauben, beim Gebrauch dieſes Kräuter⸗Honigs niemals ein anderes Mittel nöthig zu haben, ſo lange überhaupt Gott das Leben friſtet. 
f Preis: 1 Flaſche 1 Mark, ; Flaſche 1,75 Mark, 1 Jlaſche 3,50 Mark. 
Nur echt mit obiger Schutzmarke. 


Außerdem wird allen Bruſtkranken 


Hals⸗ und Lungenſchwindfüchtigen, ſowie auch Huſtenlei 

— räuter- Thee 

welcher neben dem Gebrauch des Kräuter⸗Honigs zur baldigen gründlichen Heilung helfend iſt, ange 
Preis à Packet 50 Pf. Zu haben in den obengenannten Apotheken. 


Gar 1 
si [23 
und H d 
ich ſchon längſt nicht mehr auf Beſſerung, umſomehr da viele Mittel, aber alle 
ohne Erfolg, zur Anwendung gebracht hatte. Nun hörte ich von Ihrem Honig 
nel Gutes und entſchloß mich auch denſelben zu verſuchen, und welche große 
Freude, denn nach dem Gebrauche von nur einer Flaſche verſpürte ich bereits 
Beſſerung und nach Gebrauch der zweiten Flaſche haben die Schmerzen nad): 
gelaſſen und fühle mich wieder ganz wohl. 

Liebau i. Schleſ., 14. Juli 1890. Angnſt Schiewet, Oberkellner. 

Zu meiner Freude theile ich Ihnen mit, daß meine liebe Frau von ihrer 
ſchweren Krankheit Gott ſei Dank durch den Gebrauch Ihres Kräuter⸗Honigs 
und Kräuter⸗Thees geneſen iſt. Meine Frau war ſeit Neujahr an Lungenleiden, 
Luftröhren⸗Entzündung und Herzklopfen erkrankt, alle ärztlichen Bemühungen 
blieden aber ohne Erfolg, der Zuſtand wurde immer ſchlimmer, ſo daß ſie nicht 
mehr eſſen und trinken konnte. Da ſetzte ich denn meine Hoffnung auf den 
Kräuter⸗Honig, Kräuter-Thee und die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz und 


rt 


wunderbar: ſchon nach Gebrauch der erſten Flaſche verfpürte meine Frau Linderung 


der Schmerzen; der Appetit ſtellte ſich ein und mit großer Sehnſucht konnte ſie 
nicht die Zeit erwarten, bis die Stunde kam zum Einnehmen. Nach Verbrauch 
der dritten Flaſche kann meine Frau ſchon jeden Tag mehrere Stunden auf⸗ 
ſtehen und kann ich obige Hausmittel nur beſtens empfehlen. 

Stargard i. Pomm., 1. Juni 1890. Carl Ziemann. 

Hiermit theile ich Ihnen gerne mit, daß Ihr Kräuter⸗Honig von recht 
geſundheitlicher Wirkung iſt. Der zuletzt ebenfalls von mir angewandte Kräuter⸗ 
Thee hat mich von einem läſtigen Huſten, der mich längere Zeit quälte, in 
wenigen Tagen vollſtändig wieder hergeſtellt, und die Engbrüſtigkeit und der 
ſtarke Schleimauswurf ſind von mir gänzlich gewichen. Wie ich zum zweiten 
Male den Kräuter⸗Honig und den Thee gebrauchte, verſpürte ich ſchon eine 
Linderung und nach längerem Gebrauche Ihres Honigs und Kräuter⸗Thees bin 
ich Gott ſei Dank wieder völlig frei von allen Leiden. Es freut mich, daß 
mein Huſten mit Verſchleimung und ſtarkem Auswurf beſeitigt iſt. Auch war ich 
längere Zeit bruſtleidend, alle Mittel, welche ich zur Wiederherſtellung meiner 
Gefundheit anwandte, waren erfolglos. Von nun an gebrauche ich den Kräuter⸗ 
Honig und den Kräuter⸗Thee täglich, da beides wirklich die billigſte Hausarznei 
geworden iſt. Ich ſage Ihnen hiermit meinen verbindlichſten Dank und wünſche, 
daß dieſes Dankſchreiben anderen, ähnlich Leidenden zur Kenntniß gelange. 

u in Sachſen, 20. April 18990. Bruno Ziegert. 

Ich geſtatte mir, Ihnen mitzutheilen, daß ich ſeit ca. 2 Monaten den 
Kräuterhonig genieße und zu meiner Freude konſtatiren kann, daß ich mich ſeit 
der Zeit viel wohler fühle. Ich leide ſchon ſeit mehreren Jahren an der Bruſt, 
habe oft viel Blutſpucken gehabt, furchtbare Müdigkeit des Körpers und mußte 
vergangenes Jahr eine koſtſpielige Badereiſe antreten um meinen Körper etwas 
zu kräftigen, die ich dieſes Jahr erſparen kann, weil ich mich vollſtändig kräftig 
und geſund fühle. Nur allein dem Kräuterhonig verdanke ich die volle Geſundheit, 
weil nicht nur allein der Appetit gefördert wird, ſondern weil auch der ganze 
Organismus von inneren Krankheiten befreit und geheilt wird. Dies theilt Ihnen 
der Wahrheit gemäß mit. Reinfeld i. Holſt., 29. Mai 1890. G. A. Nahrendorf. 

Gegen meinen ſehr ſtarken Huſten und Verſchleimung hat mir Ihr 
Kräuter⸗Honig die erfolgreichſten Dienſte geleiſtet. 

Camenz i. Schlef, 14. Februar 1890. C. Teichmann. 

J kann Ihnen mittheilen, daß der angewandte Kräuter⸗Honig ſowie 
der Kräuter⸗Thee ganz wa Erfolge hatten. Ich konnte am ſiebenten 
Tage das Bett eh und die Nebenkrankheiten find ganz verſchwunden. 

Broſtowo⸗Friedheim, 9. Februar 1890. Auguſt Schulz, Invalide. 

Ich überzeugte mich ſelbſt von der vorzüglichen Heilkraft des Kräuter⸗ 
Honigs. Senden Sie mir durch Poſt⸗Nachnahme noch eine Flaſche zum Preiſe 
von 3 Mk. 50 Pf. Bralin, 31. Januar 1890. Joſeph Stephan, Steinſetzmeiſter. 

Ich kann bezeugen, daß ich durch den Gebrauch Ihres Kräuter⸗Honigs 
und der Lebens⸗Eſſenz von meinem Aſthma faſt vollſtändig befreit bin. 

Rönz bei Gülzow, 25. Januar 1890. 9. Hügler. 

Ihr Kräuter⸗Honig iſt das wirkſamſte von allen Mitteln gegen Katarrh, 
welches ich kenne. : 

Seeburg O.⸗Pr., 15. Januar 1890. Fr. Krauſe, Schuhmachermeiſter. 

Ihren Kräuterhonig und die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kann ich gar 
nicht mehr entbehren. u bekam vor 4 Jahren einen ſchrecklichen chroniſchen 
Rachenkatarrh, der ſich nur allein durch Ihr Mittel lindert. 

Aachen, 11. Juni 1890. Otto Kühnemund. 

Seit Jahren bediene ich mich bei eintretendem Huſten Ihres Kräuter⸗ 
Thees mit gutem Erfolge. Frankfurt a. M., 23. April 1890. J. Apt. 

Ich beſtätige Ihnen hiermit gerne, daß ich kürzlich durch Gebrauch Ihres 
Kräuter⸗Honigs und ⸗Thees von einem läſtigen Huſten und Heiſerkeit, welche mich 
ſchon längere Zeit quälten, binnen wenigen Tagen vollſtändig geheilt wurde und 
ich mich . von der Wirkſamkeit Ihrer vorzüglichen Heilmitkel auf's Beſte über⸗ 
zeugt habe. Wülmerſen b. Diesdorf, 16. Dezember 1880. Hartmann, Ziegelmſtr. 

9280 der größten Freude theile ich Ihnen, mit, daß mir Ihr Geſundheits⸗ 
Kräuter⸗Honig ausgezeichnete 1 eleiſtet hat. Meine Bruſtſchmerzen ſowie 
der Huſten verſchwanden bald nach Gebrauch Ihrer Heilmittel. ; 

Kohwahlen O.⸗Pr., 29. Oktober 1889. Otto Petersdorf. 

Es freut mich, Ihnen über die Wirkung des mir gefandten Geſundheits⸗ 
Kräuter⸗Honigs günſtiges mittheilen zu können. Dieſer Honig hat mir ſofort 
egen Lungenleiden, beſonders aber ſchweren Huſten, ſowie Abwurf, überhaupt 
925 Magenſchwäche und Bruſtbeſchwerde, die ich beſitze, geholfen; wie ich zum 
zweiten Male den Honig gebrauchte verſpürte ich ſchon eine Linderung, und nach 
längerem Gebrauch Ihres Honigs und Kräuter ⸗Thees bin ich Gott ſei Dank 
Pan völlig geſund hergeſtellt. Ich ſage Ihnen hiermit meinen beſten Dank 
und wünſche, daß dieſe meine Zeilen anderen Leidenden zur Kenntniß gelangen. 

Oderſch, 7. Januar 1888. Emanuel Klein, Kaufmann. 

Hiermit theile ich Ihnen mit, daß der von Ihnen bezogene Geſundheits⸗ 
Kräuter⸗Honig von recht wohlthätiger Wirkung iſt. Bei hartnäckiger Lungen⸗ 
und Magenverſchleimung, verbunden mit Huſten und ſtarkem Auswurf, hatte 
ſeine Anwendung hier ſichtlich erwünſchten Erfolg. 

Kallningken, Oſt⸗Preußen, 24. April 1889. Beckmann, Präzentor. 


Gärudt bei C. ©, Hendeß in Gdelin, 


egen mein langjährig 
jer Mittel nur empfehlen. 
Neulanske bei Schwerin a. W., 11. April 1889. R. Böfſe, Beſitzer. 
Zu meiner Freude kann ich Ihnen mittheilen, daß ich mich nach dem 
Gebrauche Ihres Kräuter⸗Honigs ſowie bes Kräuter⸗Thees bedeutend beſſer befinde. 
Mein langjähriger Bruſtkatarrh, die Engbrüſtigkeit und der ſtarke Schleimaus⸗ 


wurf ſind faſt ganz gewichen. Ich kann daher allen Bruſtleidenden Ihren 


Kräuter⸗Honig nebſt Kräuter⸗Thee auf das Beſte empfehlen. 
Weſthofen im Elſaß, 24. Oktober 1887. Sperling, Staatsförſter. 
Durch Zufall wurde ich veranlaßt, gegen meinen ſo läſtigen Huſten und 
Athmungsbeſchwerden Ihren rühmlichſt bekannten Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig 


und den Kräuter⸗Thee anzuwenden und kann Ihnen hiermit die erfreuliche 
Mittheilung machen, daß ich nach dem Gebrauch von meinen Athmungsbe⸗ 
ſchwerden und Huſten völlig befreit bin. Ich kann daher allen an dieſer quälenden 


Krankheit Leidenden den Honig, ſowie den Kräuter⸗Thee beſtens empfehlen. 


Louiſenburg, Uckermark, 24. März 1888. Auguſt Naujfock. 
hr Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig thut mir gute Dienſte. 
Kraftsdorf, 3. Februar 1888. 

von Heldreich, Königl. Kavallerie⸗Lieutenant a. D. 

Ich kann Ihnen mittheilen, daß der angewandte Geſundheits⸗Kräuter⸗ 
Honig ſowie der Kräuter⸗Thee ganz vorzüglichen Erfolg gehabt. Sofort haben 
dieſe Sachen außerordentlich günftig bei meinem veralteten Huſten gewirkt, fo 
daß derſelbe, der allen angewandten Mitteln trotzte, ſich ſchnell zum Beſſern 
gewendet hat und nunmehr gänzlich geſchwunden iſt. 

Maasleben bei Eckernförde, 19. November 1887. 

a { 9. Seemann, Meiereipächter. 

Ich kann nicht umhin, Sie von der vorzüglichen Wirkung Ihres Geſund⸗ 
heits⸗Kräuter⸗Honigs bei Lungen⸗ und Luftröhren⸗Katarrh zu benachrichtigen 

Meggerdorf, 8. Auguſt 1888. Catharina Bleeck. 

Im vorigen Herbſt litt meine Frau an einem heftigen Magenkatarrh: 
viele dagegen angewandte Mittel blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch einer 
Flaſche des Geſundheits⸗Kräuter⸗Honigs und der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz 
iſt das Uebel gänzlich gehoben, weshalb ich hiermit öffentlich meinen Dank abſtatte. 

Bendorf bei Hanerau (Holſtein), 25. März 1887. Claus Pieper. 

Senden ſie mir wieder zwei Flaſchen Geſundheits-Kräuter⸗Honig, mit 
dem ich gegen mein langjähriges Bruſtleiden die beſten Erfolge erzielt habe. 

Rinnersdorf b. Schwiebus, 10. März 1887. Reinh. Zerbe, Bauergutsſitzer. 

Meine Tochter von 23 Jahren hatte im vorigen Jahre die galoppirende 
Schwindſucht und war dadurch ſo geihmächt, daß fie bettlägerig geworden und 
todtenbleich ausſah, auch, wenn ſie das Bett verlaſſen mußte, in Ohnmacht fiel. 
Der zugezogene Arzt erklärte, daß es kein Mittel gegen dieſe Krankheit gebe und 
höchſtens zur Milchkur und guter Pflege rathen könne. Ich hörte von der vor⸗ 
züglichen Wirkung des Lück'ſchen Kräuter⸗Honigs und nach deſſen längerem Ge⸗ 
brauch iſt meine Tochter vollſtändig geſund hergeſtellt worden. Dem Arzte, 
welcher ſich nach längerer Zeit nach ihrem Befinden erkundigen wollte, kam dieſe 
in ſtrotzender Geſundheit entgegen und war derſelbe höchft erſtaunt, ſie fo geſund 
anzutreffen. Daß meine Tochter nur allein durch den Gebrauch des Lückſchen 
Kräuter⸗Honigs wieder vollſtändig geſund hergeſtellt iſt, beſtätige ich hiermit 
zum Wohle ähnlich leidender Menſchen gerne und der Wahrheit gemäß. 

Frau Rentier Sprung, Berlin. 

Da ich zwei Jahre an Lungenſchwindſucht krank gelegen und mir von 
den Doktoren verſchriebene Arzneien nichts geholfen haben, ſo muß ich Ihren 
Kräuter⸗-Honig und Kräuter⸗Thee als mein einzigſtes Heilmittel anerkennen, 
denn ich konnte gleich nach Verbrauch einer Flaſche Linderung verſpüren und 
nach längerem Gebrauch bin ich Gott ſei Dank wieder völlig geſund hergeſtellt. 
Ich ſage Ihnen hiermit meinen beſten Dank und wünſche, daß dieſe meine 
Zeilen anderen Leidenden zur Kenntniß gelangen. 

Schlönwitz bei Schivelbein. Ostermann, Schneidermeiſter. 

Ich erſuche Sie, mir noch eine Flaſche Kräuter⸗Honig zu ſchicken. Die 
Flaſche, welche Sie mir letzthin geſandt haben, hat meiner Frau ſchon ſo weit 
geholfen, daß ſie Ihre häusliche Arbeit wieder verrichten kann; der Arzt wollte 
nichts mehr verſchreiben, meine Frau war ſo ſchwach, man mußte ſie aus dem 
Bette heben, — die Luftröhren und Bruſt waren fo verſchleimt und zum Ab⸗ 
huſten zu ſchwach. Der Arzt ſcgie ſelbſt, daß er nicht mehr helfen könne. Ich 
ſchrieb nun auf der Stelle an Sie und bat um 3 Flaſchen Lebens⸗Eſſenz und 
eine Flaſche Kräuter⸗Honig, welche Sendung auch ſofort erfolgte. Nachdem 
meine Frau einige Male von dem edlen Kräuter-Honig genommen hatte, da 
ſpürte ſie Erleichterung auf der Bruſt, der Schleim löſte ſich, es trat Appetit 
zum Eſſen ein und nach ſechs Tagen konnte ſie ſich allein aus dem Bette helfen. 
Die Lungenentzündung war ſehr heftig geweſen und verdanke ich Gottes Hilfe 
und dem Erfinder des Kräuter⸗Honigs das Leben meiner Frau, denn ſie war 
dem Tode ſehr nahe. N . 

e bei Bärwalde, 19. Dezember 1883. Carl Sauer. 

ch kann Ihnen e bezeugen, daß ich durch den Gebrauch Ihres 
Kräuter⸗Honigs und den Thee dazu von meinem Bruſtkatarrh faſt vollſtändig 
befreit bin. Ihre Eſſenz hat mir ebenfalls gute Dienſte gegen Rheumatismus 
gethan und erſuche Sie daher, mir nachſtehende Sendung ꝛe. Wer dieſen Honig 
2c. diätetiſch gebraucht, kann unmöglich die Wirkung ausbleiben. 

Marianowo bei Zirke. F. Seefeld, Königl. Darrmeiſter. 

Ihr Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig ſcheint auch bei meinem Lungenleiden 
ſeine gerühmte Heilkraft zu bewähren. 

Ivenack bei Stavenhagen, 14. Februar 1888. 

W. Wangomann. 

Ich kann Ihnen mittheilen, daß mir Ihr Geſundheits⸗Kr uter⸗Honig bei 
e e eeDen, Verſtopfung und Appetitloſigkeit die beſten Dienſte 
eleiſtet hat. 

Drewelow bei Anklam, den 5. März 1888. Weber, Rentier. 

Nach dem Gebrauch Ihres Geſundheits⸗Kräuter⸗Honigs und des Kräuter⸗ 
Thees fühle ich mich wieder vollkommen wohl. 

Leopoldshagen bei Ducherow, 7. März 1888. 

8 Frau Bäckermeiſter Stöhr. 


RS 


